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Die letzten Decennien weiſen im Betriebe unſeres ehrſamen Ger 
werbes eine allmälige Entfernung von den durch Jahrhunderte ge⸗ 
übten Regeln der ſogenannten Dreifelder wirthſchaft nach. Findet 
ſie auch heute noch irgendwo ihre vollgültige Vertretung, ſo bin ich 
gewiß der Allerletzte, welcher dies beklagt, weil ich anerkenne, daß 
die Schule der Jüngeren nirgendswo ſich ſchneller und beſſer unter⸗ 
richtet, als gerade dort. Gleiche Schritte mit jener Entfernung, weil 
gleichſam die bewegende Urſache dazu, hat die Einſchränkung des 

Weſdeganges, die Rückkehr zu einer rationellen Viehhaltung und der 
Umſchwung zu einer unſerer Zeit angepaßten Viehzüchtung auf den 
nach vollendeter Gemeinheitstheilung nebſt Ablöſung von Servituten 
zu eigener Ausnutzung gebliebenen Flächen gehalten. Die dadurch 
bedingte Erweiterung des Futterbaues, insbeſondere auch die Aus⸗ 
dehnung des Anbaues von Hackfrüchten in der nach dem Syſteme 
des Fruchtwechſels gegliederten Wirthſchaft iſt inzwiſchen ſchon der 
gute Baugrund geworden, auf welchem wir erſtehen ſehen das Ge: 
baͤude der modernen Wirthſchaftsführung, deren Ziel es iſt, die meiſten 
Rohproducte landwirthſchaftlich induſtriell zu verarbeiten, um auch 
daraus weitere Futtermittel zu gewinnen und für die Wirthſchaft 
entbehrliche Erzeugniſſe, welche einen lohnenden Markt finden, höher 
zu verwerthen, deren Ziel es aber auch iſt, aus der Viehhaltung 
wirklichen Nutzen zu ziehen. Es find dies in der That mächtige 
Hebel. Doch müſſen Wirthſchaften, welche nicht alle Futtermittel und 
Rückſtände ſich zu erhalten in der glücklichen Lage und Einrichtung ſich 
befinden, wo es nur irgend die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens 
geſtattet, Hilfsdüngemittel mit verwenden und zwar ſtets die örtlich 
bedürftigen, und alle Mal ſie in zureichender Menge, nicht zu viel 
und nicht zu wenig, anwenden. Alsdann, aber gewiß nur dann, 
wird man ohne Schaden fortgeſetzt nicht nur Rüben und Kartoffeln, 
Körner und Oelfrucht, ſelbſt Stroh unter Umſtänden verkaufen können. 
Gerade aber die Erweiterung der verkäuflichen, weil entbehrlichen 
Objecte, die Ausdehnung des Hackfruchtbaues wird durch die Drill: 
eultur erleichtert, oft durch dieſe überhaupt erſt ermöglicht, unter 
Zuziehung zumal der correſpondirenden Pferdehacken zu dem nützlichen 
Drill in Wirthſchaften, die dazu früher nicht ſchreiten konnten, weil 
ihnen die menſchlichen Arbeitskräfte abgehen. Auch die der Mechanik 
geſtellte Aufgabe, eine brauchbare und billige Arbeit verrichtende 
Kartoffel lege maſchine herzuſtellen, iſt gelöft und damit erreicht, die 
wichtigſte aller Hackfrüchte, die Kartoffel, nach Art des Drillens unter⸗ 
zubringen. Seitdem unſere Drills ſchon ſo gebaut werden, daß man 
die Reihenentfernung beliebig und ſofort herſtellen kann, ſo empfehlen 
ſie ſich ſchon um deshalb zur Beſtellung bald aller Feldfrüchte, auch 
ſolcher, welche man heute meiſt nur breitwürfig oder horſtweiſe mit 
der Hand einzubringen pflegt. Ich meine, man ſoll Alles, auch was 
an Oelfrucht, Mais, Rüben, Möhren, Heidekorn, Erbſen, Bohnen, 
Klee und Gras zur Ausſaat gelangt, drillen und die eben genannten 
Sämereien ſo in Reihen ſtellen, daß man ſie mit Ausnahme von 
Klee und Gras, die Luzerne nehme ich nicht aus, hinterher mit 
Maſchinen behacken kann. Wird es zur Zeit auch faſt allgemein 
als für unſer Klima und für unſere Bodenverhältniſſe nur vorteil: 
haft gehalten, und auch ich bekenne mich offen, nachdem ich Anfangs 
entgegengeſetzter Anſicht gehuldigt, zu dieſem Grundſatze, alle „Halm— 
früchte“ ſo eng zu drillen, daß von einem Behacken zwiſchen den 
Reihen hinterher nicht mehr die Rede fein kann, fo ſieht es doch 
keineswegs feſt, daß dieſe Art, welche alſo der Breitſaat ſehr nahe 
tritt, nur ſicherer unterbringt, für alle Verhältniffe auch bei uns die 
richtige iſt und unter allen Umſtänden den höchſten Reinertrag ab: 
werfen wird. Aber ſchon das allein empfiehlt den Drill als aus» 
ſchließliche Sdemaſchine für jede Wirthſchaft, daß man ihn fo 
ſtellen kann, wie man es braucht, und mit ihm ſtets ſicher geht, 

den Samen unterzubringen, endlich aber durch feinen Beſitz immer 
Herr der Situation bleibt, weil man in jedem geeigneten Falle fo 
breit zu ſäen im Stande iſt, um hinterher bequem hacken zu können. 
Nicht zu beſtreiten bleibt endlich, daß ſelbſt eine Reinigung der 
Saat mit der Hand bei Drillſaat beſſer und billiger ſich 
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Te Pflanze nur dienliche Circulation der Luft 
zuläßt. 

Ein möglichſt ſtark gedrilltes Rübenfeld giebt nach feſige⸗ 
ſtellten Verſuchen, wenn Rübe moͤglichſt nahe an Rübe ſtehen geblieben 

„den quantitativ höchſten Ertrag und dabei die hoͤchſte Ausbeute 
an Zucker. Der Reinertrag wird weſentlich geſteigert dadurch, daß 
man einen Theil der koſtſpieligeren Handhackarbeit durch die Pferdes 
hacke verrichten läßt, die billiger und ſchneller arbeitet und dies 
in einer für Handarbeit ſtets knappen Zeit. Es empfiehlt ſich bald 
nach dem Drillen der Rübenförner, die Reihen mit der dazu einzig 
geeigneten Taylor'ſchen Pferdehacke zu durchfahren, ein: auch 
zweimal, und daſſelbe thue man ſtets nach dem Aufgehen des Mais, 
der Pferdebohnen, des Raps und der Erbſen. Die Taylor'ſche Hacke 
wirft keinen Boden an, ſondern wühlt nur in den Reihen den 
Boden auf. Später, wenn die Pflanzen ſchon Seitenwurzeln ges 
worfen, iſt die Salzmünder Hacke geeigneter, doch überhaupt 
nur anwendbar bei Reihenentfernungen von 18 Zoll an auſwärts. 
Vorzügliche Arbeit verrichten kleine, ganz von Eiſen gearbeitete, ſtell⸗ 
bare Häufler, welche einſpännig hergerichtet werden, wie man auch 
die Salzmünder Hacke baut, während Taylor's Hacke mit 2 Pferden 
beſpannt wird. Die Häufer koſſen 8 Thlr. das Stück, die Hacken 
55 beziehungsweiſe 116 Thlr. Gedrillte Rübenſchläge bieten den 
weiteren Vortheil dar, daß das Verztehen viel früher und alſo leichter 
ſich bewerkſtelligen läßt, und wenn man bei üppigem Wachsthum 
noch zu eng fiehende Rüben beſſer entfernen zu müſſen glaubt, fo 
hat man auf dieſe Weiſe oft im hohen Sommer eine hübſche Bei⸗ 
hilfe zum Futter. Endlich laſſen ſich gedrillte Rüben äußerſt leicht 
durch den Hebepflug ausmachen. 

Den Oelfruchtbau anbelangend, ſo iſt auch für dieſen der Drill 
geeigneter zur Ausſaat, als die Trommel. Seit Herſtellung der fo: 
genannten Rapswelle, d. h. einer wel kleinſten Schöpflöfieln 
fur alle kleinen Sämereien anzuwenden, Fünn man mittelſt des Drills 
das Saatquantum am allergenaueſten regeln und vertheilen und 
die Unterbringung ſo bewirken, wie man es eben am beſten dafür 
hält, denn auch die Tiefe läßt ſich abſolut genau regeln, weshalb 
ſich auch ein durchweg flaches Unterbringen ermöglichen läßt. Dabei 
können auch hier die Reihen beliebig eng geſtellt werden und ſich 
genau anpaſſen der beliebter Weiſe anzuwendenden Hackmaſchine. In 
Wirthſchaften, in welchen ſich die Drills einheimiſch gemacht haben 


und auch zur Rapsſaat verwendet werden, und in denen man vor Fett 


Winter die Rapefelder mit der Taylor'ſchen Hacke ausſchließlich 
befuhr, iſt der Rapsbau ein weſentlich geſicherterer geworden. Ein auf 
neun Zoll Reihenentfernung gedrilltes Rapsfeld läßt ſich mit Taylor's 
Hacke ganz bequem befahren. Da dieſe ſo leicht wie ſicher zu füh⸗ 
rende und den Boden in jeder beliebigen Tiefe auflockernde Hacke 
niemals anhäufelt, fo kommt der damit vor Winter befahrene, 
dadurch ſchon gekräftigte Raps leichter durch den Winter als Raps, 
den man mit Jätern und dergleichen befahren, d. h. mit Inſtrumenten, 
die, wenn auch nur Ideen von Furchen hinterlaſſen. Denn nach der 
Arbeit mit Taylor's Hacke bleibt das Feld abſolut eben, es iſt nur, 
aber ſtark für den Zutritt der atmoſphäriſchen Niederſchläge und Luft 
aufgeſchloſſen. Treten nun ſtarke Regen u. ſ. w. ein, ſo zieht ſolcher 
gleichmäßig in den Acker ein und friert nicht, wie, wenn Waſſer in 
den Furchen ſtehen geblieben iſt, hart an den jungen Pflanzen ein. 
Noch gänſtiger zeigt ſich der Unterſchied beim Wegthauen des Schnees, 
ſelbſt Schneewehen begünſtigt dieſe Säe⸗ und Hackmethode in keiner 
Weiſe, da eben keine Furchen ſich bilden, außer beſonders etwa an⸗ 
gelegte Waſſerfurchen, zu deren Herſtellung Spillmann's 
14 Thlr. koſtender Waſſerſurchenpflug bei Weitem das vorzüglichſte 
Inſtrument iſt. 

Für das Drillen von Mais ſprechen zwei Umſtände außer den 
allgemeinen vorgetragenen noch beſonders das Wort. Einmal kann 
man mit einem 14 reihigen Drill, dann geſtellt auf 18 Zoll mit 
4 Reihen, an einem Tage bequem zwanzig Morgen fertig legen. 
Ich frage blos, wie viel Weiber braucht man dazu, wie richten dieſe 
den Acker zu und was bleibt in der Taſchen unergründlichen Falten 
ungefäet ſizen? Wird man aber auf dem zur Saat bereit liegenden 
Acker fo abſolut ſicher und ſchnell fertig, ſo kann man den zur Aus⸗ 
ſaat ſtets geeignetſten Tag ſich auswählen, und mangelnde Hand⸗ 
kräfte ſind kein Grund mehr, die Futtermittel durch Maisanbau nicht 
zu verſtärken, denn gedrillter-Mais bedarf keiner handlichen Bear: 
beitung, es genügt, ihn mit der Pferdehacke zwei- auch dreimal, fo 
oft es geht, aber ſchnell nach einander, zu befahren. Ein zweiter 
Vortheil gegen das Legen mit der Hand iſt, daß man in den Rillen 
den Mais dicht Korn an Korn legen kann und dies ohne allen Zeit: 
aufenthalt und bei ſoſort veranlaßter ſicherer Bedeckung mit Boden. 
Mais muß mindeſtens 3 Zoll tief untergebracht werden. Man erzielt 
auf dieſe Weiſe eine wenig holzige, aber recht ſaft⸗ und blattreiche 
Pflanze. Ich habe es ſelbſt nicht mehr geſehen, aber doch allgemein gehört, 
daß in Tſchirnitz 30 Morgen fo gedrillter amerikaniſcher Pferdezahn 
(Virginiaſaat), und zwar hatte ich 2000 Zollpfund darauf an Saat⸗ 
gut verwendet, einen recht beachtenswerthen Ertrag gegeben haben, 
man ſagt mit den beſten Schleſiens. 

Das wäre alſo wieder eine Reihe von Vortheilen, welche durch 
die Anſchaffung von Drills jeder Wirthſchaft neu zugeführt werden 
können, und ſelbſt für die Controle über die wirkliche Ver⸗ 


wendung von Saatgut find fie fo unfehlbar als eine für“ 


den Wachtdienſt eingerichtete Controluhr. Hat der Wirth: 


vornehmen läßt, „und daß die Drillſgat einzig und allein !fcafter den Drill geſtellt und den Schlüſſel zum Kaſten, in dem die 
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Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poft- Anftalten 
des In⸗ und Auslandes. 


26. November 1868. 


Auswechslungstreiblinge liegen, an ſich behalten, fo fäet der Drill 
das vorgeſchriebene, auf das Pfund zu berechnende Quantum und 


über das etwa verwendete Plus muß der Führer des Drills ſich 
Vorausgeſetzt, daß auch die zu beſaͤende Fläche genau 


ausweiſen. 
der Größe nach bekannt iſt, ſo iſt hier eine untrügliche und un⸗ 
fehlbare Controle zu üben, eine beſſere, als ſie ſich, namentlich 
bei der Adminiſtration größerer Güter, gar nicht herſtellen läßt. 


Fütterungs Vergleiche. 


In Nr. 43 dieſer Zeitung wird uns die Fütterung der Milch⸗ 
kühe in London mitgetheilt und es iſt gewiß ſehr intereſſant, zu wiſſen, 
wie fi) dieſelbe zu unſerer rationell üblichen Fütterung verhält, 

In gedachter Zeitung erfahren wir von 2 Milchwirthſchaften die 
ſpecielle Fütterung im Winter, nur iſt zu beklagen, daß dabei nicht 
auch das Gewicht einer ſolchen Milchkuh durchſchnittlich angegeben iſt, 
um darauf eine Vergleichung hierländiſcher Fütterungen genauer be⸗ 
gründen zu können; jedenfalls aber werden wir nicht viel fehl gehen, 
wenn wir die Schwere einer ſolchen Kuh zu tauſend Pfund annehmen. 

Bei Herrn Sumpton, dem Inhaber einer ſolchen Milchwirth⸗ 
ſchaft, erhält in vierundzwanzig Stunden ein Stück nachſtehende Ration: 

½ Schfl. Malzabgänge, alſo ſogenannte Träber der Brauereien, 

0,50 Pfd. pro Schfl., / Schfl. Mangelwurzeln (alſo Futter⸗ 
runkelrüben) a Schfl. 84 Pfd. = 24 Pfd., 16 Pfd. Heu, 
5—6 Pfd. Erbſenmehl. 

Bei einem Herrn Panter erhalten die Kühe pro Stück: 

6 —1 Schfl. Malzabgänge, 30 Pfd. Mangelwurzeln, 15 Pfd. 
Heu, 4 Pfd. Erbſenmehl. Kae 

Beide Fütterungs⸗Rationen find ziemlich übereinſtimmend, fo daß 
fi) die kleinen Differenzen der verſchledenen Futtermittel wohl gegen⸗ 
ſeitig ausgleichen. 

Unterwerfen wir nun einmal dieſe Futterquanta einer genauern 
Prüfung und legen dabei die Reſultate von Dr. Grouvend Statik 
der Fütterung zu Grunde, nach welcher eine Milchkuh von 1000 Pfd. 
lebendem Gewicht, dabei den hoͤchſten Ertrag geben ſoll. 

Der Durchſchnitt obiger beiden Fütterungen würde betragen: 

Dieſe Futter⸗ Bierträber Mangelwurzeln Heu Erbſenmehl Summa. 
mittel enthalten: 42 Pfd. 27 Pfd. 16 Pfr. 5 Pfd. 


Trockenſubſtanz 9,85 Pfb. 32 Pfd. 13,69 Pfd. 4,37 Pfd. 30,88 Pfd. 
Ge: 1 1 2,05 2 0,32 ji 1.66 115 2 4,99 Mi 
ES 0,46. 005 » 0,48 0% „ 1,00 
Kohlehydrate. 4,20 1,97 6,08 „ 2,63 14,88 
Nach Dr. Grouven find erforderlich: Trockenſubſtanz .. 25,0 Pfd. 
F 
R . 0,9 5 
ohlehydrate .. 14,4 


Aus der vorſtehenden Berechnung geht hervor, daß das Nährſtoff⸗ 
Verhältniß, wenn 1 Theil Fett = 2,5 Theilen Kohlehydraten aäqui⸗ 
valent geftellt wird, daſſelbe ſich verhält wie 1: 3,35, während nach 
Dr. Grouven dieſes Verhältniß wie 1: 5,4 ſein ſoll. 

Dieſer Unterſchied iſt ſehr erheblich und wir erſehen hieraus, daß 
die Fütterung der Londoner Milchviehhalter eine bedeutend kräftigere 
iſt, als wie wir in unſeren Verhältniſſen ſolche anzuwenden pflegen. 
Allerdings tritt bei jenen die mit der hoͤchſten Milchergiebigkeit vers 
bundene gleichzeitige Maſtung in den Vordergrund und es iſt gar 
nicht zu bezweifeln, daß auch bei einer ſolchen Fütterung bei uns ein 
lohnender Reinertrag aus der Viehhaltung hervorgehen muß, wenn 
wir ein ähnliches Nährſtoff⸗Verhältniß in Anwendung bringen. 

Wir ſehen hier z. B. kein Stroh als Futtergabe, wogegen das 
Heuquantum ein ſehr beträchtliches iſt. Das Nährſtoff⸗Verhältniß 
würde ſofort ſich ändern und ſich etwa wie 1: 5,4 geſtalten, wenn 
hier das Stroh zur Hälfte das Heu erſetzte. 

Für unſere Landwirthſchaften aber wird bei der Erzeugung großer 
Strohmaſſen es jedoch ſtets angemeſſen ſein, dieſe als Futtermittel 
mit auszunutzen, da dieſelben immerhin noch ein Nährſtoff⸗Verhältniß 
wie 1:13 im Durchſchnitt nachweiſen. Fiedler. 
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Viehzucht. | 
Allgemeine Maſtvieh⸗Ausſtellung in Breslau 
am 10., 11. und 12. Mai 1869 
in Verbindung mit der XXVII. Wander⸗Verſammlung 
deutſcher Land: und Forſtwirthe, 
auf dem Marätplatze der Breslauer Schlachtviehmarkt⸗geſellſchaſt 
i (W. Janke & Comp.). 
Richter-Collegium 
(unter Vorſitz des Herrn H. v. Nathuſius⸗Hundisburg). 
J) Herr Blomeyer⸗Hornburg — Provinz Sachſen. 


2) Elsnet v. Gronow — Kalinowitz, Oberſchleſten. 
3) -v. Lieres⸗Gallowitz — bei Breslau. i 
4) = v. Nathuſius⸗Hundisburg. N 
5) = Neide:-Sefhwig — bei Breslau. 

6), Schadow — Breslau. 

7) Spangenberg⸗Ohſe — Hannover. 

8) = Menzel — Koberwitz bei Breslau. 

9) Zimmermann⸗Benkendorf — bei Halle. 


Veterinär⸗Aſſiſtent: Herr Thierarzt Haſelbach in Pitſchen. 
Das Richter⸗Collegium ergänzt ſich je nach Erfordern durch Hinzuziehung 
neuer Mitglieder. a RS 


— 


Rindvieh. 

I. Ochſen, a. 3 Jahr alt und älter, 
b. nicht voll 3 Jahr alt. 

II. Kühe. 

III. Ferſen. 
Shorthorn⸗Kreuzung. IV. Ochſen, a. 3 Jahr alt und älter, 
b. nicht voll 3 Jahr alt. 

V. Kühe. 

VI. Ferſen. 
Marſch⸗ und Niedes VII. Ochſen, a. 3 Jahr alt und älter, 


Shorthorn. 


rungsvieh. b. nicht voll 3 Jahr alt. 
VIII. Kühe. 
IX. Ferſen. 8 
Hoͤhelandvieh. X. Ochſen, a. 3 Jahr alt und älter, 
b. nicht voll 3 Jahr alt. 
XI. Kühe. 
XII. Ferſen. 


Categorien, hier nicht XIII. Ochſen, a. 3 Jahr alt und älter. 
benannt. b. nicht voll 3 Jahr alt. 
XIV. Kühe. 
XV. Ferſen. 


. Schafe. 
Southdowns und XVI. Hammelu. Schafe, a. 18 Monat alt u. älter, 


ähnliche. b. nicht voll 18 Monat. 
Merino's. XVII. dito dito a. 18 Monat alt u. älter, 
ni b. nicht voll 18 Monat, 
Landracen. XVIII. dito dito a. 18 Monat alt u. älter, 
b. nicht voll 18 Monat. 
Kreuzungen. XIX. dito dito a. 18 Monat alt u. älter, 
d b. nicht voll 18 Monat. 
Categorien, hier XX. dito dito a. 18 Monat alt u. älter, 
nicht benannt. b. nicht voll 18 Monat. 
Schweine. 
Engliſcher Abkunft. XXI. Schweine, a. 14 Monat alt und älter, 
b. unter 14 Monaten. 
Landrace. XXII. Schweine, a. 14 Monat alt und älter, 


b. unter 14 Monaten. 


Allgemeine Beſtimmungen. 

§ 1. Bei der Schlachtvieh⸗Ausſtellung concurriren die bezüg⸗ 
lichen Erzeugniſſe aller Länder. 

§ 2. Die Ausſtellung wird auf dem Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt abgehalten und am 10. Mai eröffnet, am 12. Mai Nachmittags 
2 Uhr geſchloſſen. — Sie beginnt täglich früh 7 Uhr und dauert 
an den erſten beiden Tagen bis Abends 7 Uhr. Kein Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtand darf vorher zurückgezogen werden. 

§ 3. Es gelangen je nach Leiſtung Prämien zur Vertheilung, 
und zwar: a) Geldpreiſe von 15—150 Thlr. nach Maßgabe der 
Anmeldung; b) Ehrengeſchenke, in welche die Geldpreiſe event. auf 
Wunſch der Empfänger verwandelt werden; e) Anerkennungs⸗Diplome. 

§ 4. Für jedes ausgeſtellte Vieh wird ein Standgeld erhoben: 
für Hornvieh à Stück 3 Thlr., für jedes Schaf oder Schwein à Stück 
1 Thlr. 

§ 5. Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. April 1869 
bei der Ausſtellungs⸗Commiſſion der XXVII. Wanderverſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Breslau, zu Händen des Redakteurs 
der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung Herrn W. Janke (Klein⸗ 
burgerſtraße 47) erfolgen. Die Anmelder bedienen ſich hierzu ge⸗ 
druckter Formulare, welche ihnen von letzt Genanntem zugeſtellt werden. 

§ 6. Für jedes auszuſtellende Thier it das Standgeld bei der 
Anmeldung zu bezahlen (cf. § 4) und verfällt daſſelbe als Reugeld im 

Falle der Zurückziehung eines angemeldeten Thieres von der Ausſtellung. 

§ 7. Die Thiere müſſen den 7. und 8. Mai, mit Beigabe eines 
Geſundheits⸗Atteſtes auf dem Breslauer Schlachtviehmarkt eintreffen. 

§ 8. Die Beurtheilung geſchieht durch ein Preisrichter⸗Collegium 
und wird das Reſultat derſelben veröffentlicht. 

§ 9. Alle von Mitgliedern der Jury ausgeſtellten Thiere ſtehen 
außer der Concurrenz. 

§ 10. An Eintrittsgeld werden bis Mittags 1 Uhr 15 Sgr., 
Nachmittags von 1 Uhr ab 5 Sgr. erhoben. Partout-Billets werden 
zu 1 Thlr. ausgegeben. Den auswärtigen Mitgliedern der Wander⸗ 
verſammlung wird freier Eintritt gewährt. 

Breslau, den 20. November 1868. 


Die Ausſtellungs⸗Commiſſion. 


Frhr. von Ende. Friedenthal⸗Gießmannsdorf. W. Janke. 
W. Korn. von Nathuſius⸗Hundisburg. 


Worin liegt der Grund der von Jahr zu Jahr ſchlechter 
werdenden ſchleſiſchen Wolleonjunctur? 

(Auszug aus dem Vortrage des Director Kriebel in der Sitzung des 
Schleſiſchen Schafzüchtervereins vom 9. November. 

Sie werden, m. H., eine lange Abhandlung über dieſen Gegen: 
fand mir gern erlaſſen. Denn einmal werden Sie es erklärlich 
finden, wenn ein „Züchter von Profeſſion“, wie ich zu ſein das 
Geſchick habe, in jetziger Zeit keine Muße zu großen Vorſtudien, 
wie fie eine eingehende Behandlung unſeres Thema's allerdings 
verlangen würde, erübrigen kann; zum Andern aber werden Sie 
auch zugeben müſſen: daß grade die Beantwortung der uns vorlie⸗ 
genden Frage vornehmlich auf der practiſchen, im Wollgeſchäft ſelbſt 
gewonnenen Erfahrung bafiren muß, und daher der individuellen 
Auffaſſungs⸗ und Anſchauungsweiſe gebührend Rechnung zu tragen iſt. 
In der Vorausſetzung nun, daß dieſe Rückſichtnahme auch meiner 
Individualität hier zu Theil werden wird, gehe ich auf gradem Wege 
zur Sache und ſtelle die recht eigentlich aus der täglichen Erfahrung 
berausgegriffene und hoffentlich auch von Ihnen pure zu beſtätigende 
Behauptung auf, „daß die ſchleſiſche Woll⸗Cultur ſchon ſeit mehreren 
Decennien hinter den Anforderungen weit zurückgeblieben if, welche 
nach dem Stande der Boden⸗Preiſe an jede einzelne wirthſchaft⸗ 
liche Cultur⸗Branche geſtellt werden müſſen, wenn von einem Rein: 
Ertrage überhaupt die Rede fein ſoll!“ 

Ja! Sie werden in der Lage ſein, mir beizupflichten, wenn ich 
dieſer Behauptung die Klage hinzufüge, „daß die Preiſe der ſchleſi⸗ 
ſchen Wollmärkte, anſtatt mit der mehr und mehr zunehmenden all⸗ 
gemeinen Entwerthung dez Geldes zu ſteigen, von Jahr zu Jahr 
mehr heruntergehen und die Rentabilität der Schafzucht über⸗ 

haupt ernſtlich in Frage ſtellen.“ 

Oder ſollten, wie es anderwärts mir wohl ſchon vorgekommen 
iſt, auch hier vielleicht Stimmen hervortreten, welche entgegnen moͤch⸗ 
ten, „daß die in den letzten Jahrzehnten in den Wollheerden erreichte 
außerordentliche Gewichts⸗Vermehrung das Herabgehen der 
Woll⸗Preiſe reichlich aufwiege und durch ſolche Gewichts : Zunahme 

die Rentabilität der fraglichen Cultur⸗Branche auch jetzt noch geſichert 
erſcheine?“ — Dann müßte ich ſolcher Argumentation die Bitte 
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entgegenftellen: daß die Heerdenbeſitzer, welche auf die Gewichtsver⸗ 
mehrung ihrer Woll⸗Ernten fo ſtolz, und mit ihren gegenwärtigen 
Erträgen aus der Schafzucht zufrieden ſind, doch einmal genau 
ihren Mehrbedarf an Futter, welchen ſie zur Erzielung ihres jetzigen 
Wollquantums nöthig haben, veranſchlagen, oder daß fie kurzweg ſich 
ſelbſt ein ehrliches Geſtändniß darüber ablegen mögen: wie unendlich 
ſie die Stückzahl ihrer Heerden haben verringern müſſen, um an⸗ 
nähernd mit denſelben Futtermitteln, wie früher, ihre Schafe genügend 
durchzufüttern, — und iſt es mit Gewißheit anzunehmen: daß eine 
ſolche Veranſchlagung der Futter-Mehrkoſten niemals zu Gunſten des 
Rein⸗Erträgniſſes des Wollproductes ausfallen wird! — 

Denn, m. H., geſtehen wir es immerhin ganz offen ein: worauf 
die geprieſene außerordentliche Gewichtsvermehrung denn eigentlich und 
ganz weſentlich beruht? Doch zum größten Theil nur auf der un: 
endlich viel ſchlechter gewordenen Produeten-Wäſche, welche dem 
Fabrikanten bei der techniſchen Vorbereitung ſolcher Wollen für die 
Fabrikation einen ganz immenſen, vorher ſehr ſchwer und nur an⸗ 
nähernd zu taxirenden Verluſt verurſacht! 

Worin aber hat jene fo ganz und gar ungenügende Produeten— 
wäſche ihren letzten und entſcheidenden Grund? Wahrlich nicht, wie 
Manche gern ſich überreden möchten, in der ſtärkern und intenfiver 
nährenden Fütterungsmethode der Neuzeit, ſondern ganz vornehmlich 
in der harzähnlichen, durch keine — auch nicht durch die ſorg⸗ 
fältigſte — Productenwäſche ganz zu beſeitigende ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des Woll-Schweißes, welcher der Wollmaſſe dieſe große und 
angeſtaunte — wenn auch nur ſcheinbare — Gewichts-Vermehrung 
zum allergrößten Theile verleiht! Dieſer harzähnliche, mit der Woll⸗ 
Subſtanz vermittelſt des Staubes ſich verkörpernde und daher durch 
keine Pelzwäſche zu beſeitigende Wollſchweiß iſt aber ganz entſchieden 
und erfahrungsmäßig nicht die Folge einer gegen früher verſtärkten 
Fütterung, ſondern recht eigentlich das Product zweier ſich berüh⸗ 
renden Extreme in den unmittelbar im Laufe der letzten Decennien 
in Schleſien aufeinander gefolgten, einander ſchnurſtracks entgegen: 
geſetzten Züchtungs⸗Richtungen, welche nur das Eine, nämlich 
jenen harzähnlich verklebenden Schweiß, mit einander gemein haben. 

Wenn ich unter dieſen in ihren Zielen ganz divergirenden Züch⸗ 
tungs-Richtungen die alte ſchleſiſche Edel- oder einſeitige Fein: 
züchtung einerſeits, und die moderne, aus Mecklenburg uns vor⸗ 
zugsweiſe importirte Maſſenzüchtung andrerſeits begreife, ſo werden 
Sie, welche die einſeitige Feinzüchtung noch aus eigner Erfahrung 
kennen und deren Eigenthümlichkeiten in der Erinnerung be— 
wahrt haben, mir zugeſtehen müſſen: daß, wenn auch die Fabrikanten 
mit jener hochedlen Eleetoral-Wolle (wie man fie nannte und 
damals nur in Schlefien finden konnte), ſehr zufrieden waren, fie 
dennoch bereits ſeit den dreißiger Jahren die Köpfe bedenklich und 
warnend über ein Etwas ſchüttelten, welches ſich als ſtörendes und 
für die Fabrikation höchſt läſtiges Ingredienz allmählich in jene 
Electoral⸗Heerden eingeſchlichen hatte, ja! — in denſelben nach und 
nach conſtitutionell geworden war. 

Dieſes Etwas trat damals in der ſehr beſtechenden Form eines 
überaus glänzenden „Gold-Wachſes“ auf, welches einem dam a⸗ 
ligen ſchleſiſchen Edelſchafe körperlich eigen ſein mußte, wenn es 
courfähig erſcheinen ſollte, — war aber leider nur die unliebſame 
Folge der zunehmenden körperlichen Verbuttung und der Verküm⸗ 
merung des ſchaflichen Geſammt⸗Organismus, welche in ihrer Ver⸗ 
einigung eine kräftige Hayrt⸗ und Lungen⸗Ausſcheidung un⸗ 
möglich machten und dadure zunächſt jene wachsähnliche Verkörperung 
des Wollſchweißes veranlaß ken! 

Als nun endlich ein unerbittliches Geſchick mit dem Hereinbrechen 
der deeimirenden Traberkrankheit den Stab vollends über die deſtruirende 
Verderblichkeit der einſeitigen ſchleſiſchen Feinzüchtung brach; 
als das ſchleſiſche Electoral zur Carricatur geworden war, wie wir 
ſie in dem Settegaſt' ſchen „Thierzucht⸗Buch“ abconterfeit finden — 
wo ſuchte man da das Heil? auf welchem Wege ſtrebte man da, 
dem hereinbrechenden Verderben zu entrinnen? 

Man — d. h. eine bedeutende Mehrzahl der ſchleſiſchen Heerden: 
beſitzer und Schafzüchter — ſuchte Rettung aus tiefem Verfall in 
der gewaltſamen Adoption des entgegengeſetzten Züchtungsprin⸗ 
cips, welches nur auf gewaltige Maſſen gerichtet war, und man 
fand keine andere Remedur, als auf der breiten, damals viel betretenen 
Straße des Mecklenburger Imports! 

Nun, m. H., welcher Art dieſe Remedur geweſen? — wir 
wiſſen es jetzt und haben dieſe Wiſſenſchaft mit ſehr theuerem 
Lehrgelde bezahlt durch exceſſive Deterioration unſerer Woll-Quali⸗ 
täten, durch techniſch-verderbliche Außercoursſetzung unſeres alt⸗ 
berühmten reinen Tuch-Woll⸗Charakters, und durch Ueberbürdung 
unſeres ſetzigen Wollproductes mit jenem aller Fabrikation feind⸗ 
lichen Panzer: Schweiß! 

Möchten wir durch ſolch' theures Lehrgeld wenigſtens zur vollen 
Erkenntniß der Nothwendigkeit „einer heilſamen Umkehr von unſern 
Irrwegen“, und ſomit endlich dahin gelangen: bei unſern Züchtungs⸗ 
Richtungen nach den Bedürfniſſen und Anforderungen der Fabrikanten 
in erſter Linie zu fragen! 

Dann — wenn wir nicht mehr Kleiſter, ſondern wieder reine 
Wolle, und dieſe mit dem entweder für die Tuch-Woll- oder für 
die Kamm⸗Woll⸗Fabrikation qualificirten Charakter ausgeſtattet auf 
den ſchleſiſchen Markt bringen werden — dann, aber auch erſt dann, 
werden die Fabrikanten wieder beſſere Preiſe bezahlen und auch gern 
bezahlen können, denn ſie werden eben eine für ihre Fabrikation 
geeignete Wolle auf dem Markte finden, und dieſe ohne den ganz 
unnützen, unwirthſchaftlichen Panzerſchweiß gezüchteten Wollen auch 
ohne die jetzt gewöhnten Wäſcherei-Verluſte vortheilhaft verwerthen 
koͤnnen. 

Der Producent aber, endlich durch Schaden zu der Erkenntniß 
geleitet, daß er für den Fabrikanten Wolle züchten, alſo nach 
deſſen techniſchen Anforderungen ſich richten und bei der Züchtung 


Alles vermeiden muß, was der Fabrikant nicht verwerthen, alfo, 


auch nicht bezahlen kann, wird über ſchlechte Wollpreiſe nicht ferner 
zu klagen haben! 


Zur Schafſchau in Breslau. 


In die vom Präſidium der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe gemeinſchaftlich mit dem Schleſiſchen Schaf⸗ 
züchter⸗Verein zu bildende Commiſſion zur Abhaltung der Schafſchau 
am 10., 11. und 12. Mai k. J. ſind folgende Herren erwählt worden: 

ſeitens des Schleſiſchen Schafzüchter-Vereins 

1) Seiffert, 2) Janke, 3) v. Stegmann, 4 v. Mitſchke⸗ 
Collande, 5) Körte; 
ſeitens des Präſidiums 
6) v. Reuß, 7) W. Korn, 8) Lieb, 9) Graf Oriolla — 
ſämmtlich Mitglieder des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Zur Organiſation des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts 
weſens. 
Von Dr. Guſtav Schönberg. 


Schluß.) 

Die Organiſation, wie ich ſie in voriger Nummer dieſer Zeitung 
kurz geſchildert, ſcheint mir das Mittel, ſicher und ſchnell zu prak⸗ 
tiſchen Reſultaten zu gelangen; ſie ſcheint mir der einzige Weg, 
auf dem wir endlich aus der bloßen Lobpreiſung und Anempfehlung 
des Genoſſenſchaftsweſens heraus zur That kommen und ſie ſcheint 
mir um fo nothwendiger, je träger und uncultivirter die Landbe⸗ 
völkerung iſt. 

Frage ich mich, wie eine ſolche Organiſation herbeizufüh— 
ren, ſo liegt auf der Hand, daß ein Einzelner oder auch nur eine 
kleine Zahl von Perſonen ſich nicht an die Landbevölkerung einer 
Provinz wenden und ſie zur Bildung einer ſolchen auffordern kann. 
Man wäre hier des vollkommenſten Fiasko ſicher. Eine ſolche Auf⸗ 
forderung hätte freilich den großen Vortheil, daß hie und da ener⸗ 
giſche und tüchtige Kräfte, welche mit Begeiſterung und Opferfreus 
digkeit ſich der Sache hingeben wollen, hervorträten, aber dieſer Vor⸗ 
theil würde durch Nachtheile anderer Art völlig oder doch bis zum 
Verſchwinden klein aufgehoben. Man vergeſſe doch auch nicht, daß 
eine ſolche Agitation nicht ohne Geldmittel ausführbar iſt. 

Eine über die geſammten Kreiſe der Provinz verbreitete Orga⸗ 
niſation aus dem Nichts hervorzaubern, iſt, wenn auch vielleicht nicht 
unmöglich, doch mit fo vielen Schwierigkeiten verknüpft, daß man 
mindeſtens daran erſt denken darf, wenn kein anderer Weg zu dem 
gleichen Ziele führt. Dies ſcheint mir aber zur Zeit noch nicht 
der Fall. : 

Wir haben überall in den Provinzen die mehr oder weniger ges 
ſchloſſene Organiſation der landwirthſchaftlichen Vereine. 
Und an ſie muß jene Organiſation naturgemäß ſich an⸗ 
lehnen. 5 

Gegen ſolche Forderung wendet man den Zuſtand des beſtehen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Vereinsweſens ein. M. E. mit Unrecht. 
Wenn ich auch von dem, was ich an anderer Stelle als meine 
Ueberzeugung ausgeſprochen, „daß das landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
leben zur Zeit kranke, und deshalb kranke, weil der urſprüngliche 
Zweck, landwirthſchaftliche Bildung unter die Vereinsmitglieder zu 
verbreiten, erreicht oder als folder nicht mehr hinreichend ſei, den 
Inhalt der Vereinsthätigkeit auszufüllen“, kein Wort zurücknehmen 
kann, wenn ich auch weiter von der Ueberzeugung getragen bin, daß 
die landwirthſchaftlichen Vereine für die Volkswirthſchaft nur inſofern 
einen Werth haben, als fie ſich — was heute leider von der Mehr: 
zahl ſicher nicht geſagt werden kann — zu wirklichen Organen 
des landwirthſchaftlichen Lebens und Betriebes machen, indem fie es 
als ihre Aufgabe, als ihre Pflicht anerkennen, für die Hebung der 
Landwirthſchaft und der mit ihr beſchäftigten Perſonen ihres Kreiſes 
direct thätig zu ſein und indem ſie demgemäß handeln, ſo glaube 
ich trotzdem, daß aus ihnen dieſe neue Organiſation hervorgehen 
kann, denn ich bin der Anſicht, daß in den beſtehenden noch ſo viel 
Lebenskraft vorhanden iſt, die für fie nothwendige Umwandlung zu 
vollziehen. Ja mich dünkt, daß gerade dieſe Bewegung das Mittel 
ſein könnte, den Umwandlungsproceß bei ihnen zu beginnen und zu 
beſchleun'gen. * 

Gilt dies für Alle, ſo möchte ich für die ſchleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine insbeſondere dieſen Glauben am allerletzten auf⸗ 
geben. Dieſe Provinz und Schleſiens größere Landwirthe in ihr 
rechnen ſich einen kräftigen Gemeinſinn als einen beſondern Vorzug 
an, ſie rühmen ſich ihrer Opferfreudigkeit für die Intereſſen ihres 
geliebten Schleſtens und ſie haben auch jederzeit gezeigt, daß ſie für 
die Geſammtintereſſen deſſelben ein warmes Herz haben. So lange 
noch ein ſolches Gefühl lebt und ſich wirkſam zeigt, darf man mei: 
nes Erachtens mindeſtens den Verſuch nicht ſcheuen, in dieſer con⸗ 
creten Frage an das Herz und an das Gewiſſen — ich ſpreche 
gar nicht von dem Inte reſſe — der in den landwirthſchaftlichen 
Vereinen befindlichen Landwirthe zu appelliren. 

Dieſe Erwägungen bewogen mich, als mir die Ehre zu Theil 
wurde, in der Jahresſitzung des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
im Januar d. J. meine Anſichten über die Forderung des landwirth⸗ 
ſchafel. Genoſſenſchaftsweſens in dieſer Provinz zu entwickeln, den An⸗ 
trag zu ſtellen, die vorerwähnte Organiſation zu ſchaffen und ſie 
mit der Bildung einer Central-⸗Commiſſion, welche dieſelbe in die 
Hand nehme, zu beginnen. Die ungetheilte Annahme dieſes Antra— 
ges iſt für mich wenigſtens ein Beweis, daß der ſchleſiſche Central⸗ 
verein auch bei dieſer Gelegenheit das, was er als ſeinen Beruf er⸗ 
kennt, die Intereſſen der ſchleſiſchen Landwirthſchaft zu pflegen und 
zu fördern, erfüllt hat, Und m. E. gebührt ihm dafür Anerkennung 
und Dank. 

Auch die landwirthſchaftlichen Vereine ſchließen ſich dieſer Bewe⸗ 
gung an. Der Aufruf, den die Central⸗Commiſſion an dieſelben 
behufs Bildung von Subcommiſſtonen erlaſſen, hat bei Vielen An⸗ 
klang gefunden; man durfte nicht erwarten, daß er überall die gleiche 
Aufnahme finden würde. 

Aber ſchon hat eine Zahl von Vereinen die Subcommiſſionen 
ernannt und andere haben die Ernennung derſelben in ernſte Erwä⸗ 
gung genommen. Jedenfalls iſt heute bereits durch dieſe Thatſache 
der Beweis geliefert, daß die ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Vereine 
dem Rufe Folge leiſten und in einer Sache, die wie dieſe dem all⸗ 
gemeinen Beſten und Nutzen dient, nicht den in anerkennenswerther 
Weiſe vorgegangenen Rheiniſchen Vereinen nachſtehen werden. 

Es bedarf keiner Erörterung, daß hier von einer Bevormun⸗ 
dung keine Rede ſein kann. 

Sie behaupten, heißt den Geiſt cooperirender Thätigkeit verken⸗ 
nen. Die Organifation, welche die Central-Commiſſion fi) als ihr 
Ziel geſetzt hat und welche jetzt im Werden iſt, bezweckt nur die 
ſchnellere und nachhaltige Gründung landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. Und die landwirthſchaftlichen Vereine, indem fie zu derſel⸗ 
ben durch Ernennung von Subcommiſſionen beitragen und dieſe mit 
den nothwendigen Geldmitteln verſehen, ſollen nur an dieſem Werke 
mitarbeiten. 
vinz eine Reihe von Genoſſenſchaften, welche berufen find, die Pro: 
duction und das Einkommen der Einzelwirthſchaften zu exhoͤhen, 
dann bleibt den landwirthſchaftlichen Vereinen für dieſe ihre Mitwir⸗ 
kung nur das Bewußtſein ihrer erfüllten Pflicht, die Commiſſtonen 
aber hören auf, Commiſſtonen der betreffenden Vereine zu fein und 
werden, was ihre Beſtimmung iſt, ſelbſtſtändige Organe der 
gegründeten Genoſſenſchaften. 

Die Central⸗Commiſſion hat ihre hiermit übereinſtimmende An⸗ 
ſicht in den Worten ihres Aufrufs ausgeſprochen: „Die Commiſſion, 
einſtweilen hervorgegangen aus der Initiative des Centralvereins, 
wird, wenn es ihr gelungen ſein ſollte, in den einzelnen Vereinen 
die Gründung von Subcommiſſtonen herbeizuführen und vermittelt 


dieſer die Provinz mit einem Netz landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaf⸗ | 
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ten zu umſpannen, ihr Mandat in die Hände ihrer Auftraggeber zu: 
rücklegen, um es demnächſt von den Subcommiſſtonen reſp. von den 
organifirten Genoſſenſchaften neu zu empfangen.“ 

Ich wiederhole, daß die glückliche Entwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ſehr weſentlich von der Organiſation deſſelben ab⸗ 
hängt. Als Beweis, daß die für die ſchleſiſche Landwirthſchaft be⸗ 
abſichtig te nicht nur practiſch, ſondern auch die richtige, gilt mir 
u. A. auch die Thatſache, daß der Rheiniſche Centralverein, 
dem es an practiſchen Erfahrungen auf dem Gebiete des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens wahrlich nicht fehlt, ſie, um die 
Gründung von Creditoereinen in größerer Zahl zu erreichen, in ſei⸗ 
ner letzten Generalverſammlung adoptirt hat. a 

Proskau, den 11. November 1868. 


SSFSPFS!!!!. TESTEN TMBER BEETNEIEETEN DEF TENTTEGSEIETEIIERR UNTERE 
Techniſche Gewerbe. 


Kleine Beiträge zur Maisbrennerei. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht Herr Dr. W. Schultze in der 
„Neuen Zeitſchrift deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten“ Nr. 18 Folgendes: 

„In der Literatur über Maisbrennerei find ſehr wenig Angaben 
vorhanden über die aus dem Mais erzielten Spiritusausbeuten. Die 
wenigen Angaben, welche vorliegen, entziehen ſich der genauen Beur⸗ 
theilung und find unverſtändlich, weil ihnen nicht beigefügt iſt, ent⸗ 
weder, auf welche Weiſe operirt, oder welcher Antheil der Geſammt⸗ 
Spiritusausbeute dem zur Saccharification angewendeten Malze zu 
Gute gerechnet wurde. Eine ſolche Angabe iſt die von Hamilton,“) 
daß in Ungarn per Pfund Mais etwa 13 & Spiritus erzielt 
werden; ferner die aus Hohenheim“), nach welcher 1 Pfund Mais 
13,2 „ gab; endlich die von Bergſträßer ““), daß er vom 
Centner Mais 15 — 18 (großherzoglich heſſiſche)ß Maß Branntwein 
a 50 % Tr. gewonnen habe. 

Dieſer dunkle Punkt in der Literatur und einige merkantiliſche 
Erwägungen gaben die Veranlaſſung, daß ich einen Verſuchsbrand 
ausführte, um die Spiritus-Ausbeute aus Mais, natürlich unter den 
gegebenen localen Verhältniſſen, zu conſtatiren. 

Nachfolgende Zeilen enthalten die Beſchreibung dieſes Verſuches: 

Der Mais, welcher zur Anwendung kam, war der kleinkörnige, 
gelbgefärbte. Ein preußiſcher Scheffel wog 79 Pfd. Zur näheren 
Beurtheilung ſei hinzugefügt, daß im Handel Mais vorkommt, der 
84 Pfd. und darüber pro Scheffel wiegt. 

Der Mais wurde auf das Feinſte geſchroten, das Schrot befreit 
von den Hülſen, in zwei Theile: in Maismehl und Maisgries zer⸗ 
legt, der Maisgries nochmals gemahlen und dann wieder mit dem 
Maismehl vermiſcht. 

So zubereitet wurde der Mais zur Darſtellung der Maiſche ver: 
wandt. Der Feuchtigkeitsgehalt dieſes Maismehls betrug 18,14 K 
bei 1000 C. getrocknet. 

Das zur Sacharification des Maisſtärkemehles angewandte Malz 
war Darrmalz. Auch dieſes wurde auf das Feinſte gemahlen und 
von feinen Hülſen befreit. Es enthielt 6,73 & Feuchtigkeit. — 
Angewandt zur Darſtellung der Maiſche wurden: 

Maismehl 2240 Pfd. 
„ 2 560 


Summa 2800 Pfd. 

Das Malzgewicht getrug mithin / des Maismehlgewichts. Zur 
Einmaiſchung dieſer 2800 Pfd. Mehl wurden 2300 Quart Waſſer 
verwandt. Daß man grade 2300 Quart Waſſer anwandte und 
nicht mehr, war nicht ein durch chemiſche Erwägungen herbeigeführter 
Entſchluß, ſondern dieſe Zahl ergab ſich aus der Capacität des zu 
Gebote ſtehenden Vormaiſchbottichs. Gern hätte man mehr Waſſer 
zur Einmaiſchung verbraucht, wenn nur der Vormaiſchbottich größer 
geweſen wäre. Denn 2240 Pfd. Maismehl gaben bei Anwendung 
von 2300 Quart Waſſer einen Kleiſter von ſolcher Conſiſtenz, daß 
die arbeitende Maiſchmaſchine in Gefahr war, zu zerbrechen. 

Zwölf Stunden vor Beginn der Einmaiſchung miſchte man im 
Vormaiſchbottich das ganze Maismehl mit dem größten Theile des 
zur Einmaiſchung beſtimmten Waſſers, mit 1920 Quart auf das 
Innigſte zuſammen und überließ dann dieſes Gemiſch ſich ſelbſt. Durch 
dieſe Anfeuchtung wird eine Erweichung und dadurch eine ſchnellere 
und vollſtändigere Verkleiſterung des Maismehls erzielt. 

Nach Verlauf dieſer 12 ſtündigen Erweichung erhitzte man mittelſt 
Dampfes den Maisbrei auf 75 R. Man erhielt hierdurch einen 
ungeheuer voluminöſen Kleiſter von angenehm aromatiſchem Geruch. 

Weil der Maisbrei die Wärme ſehr ſchlecht leitet, fo iſt es er: 
forderlich, daß die Maiſchmaſchine während der Kochung ſtets thätig 
ſei. — Nachdem der Mais die Temperatur von 75° R. erhalten 
und etwa ½ Stunde bei dieſem Wärmegrade zugebracht hatte, be: 
gann man ihn abzukühlen: theils durch den Zuſatz des noch vor⸗ 
bandenen Einmaiſchwaſſers, theils durch Oeffnen des Bottichs und 
Arbeit der Maiſchmaſchine. 

Als die Temperatur auf 54“ R. geſunken war, ſetzte man das 
Malzmehl zu. Ueberraſchend war die Wirkung des Malzmehles: 
kaum war es dem Maiſchkleiſter beigemiſcht, ſo verwandelte ſich mo⸗ 
mentan die dicke, zähe Maſſe in eine ganz dünnflüſſige Flüſſigkeit. 
Durch den Zuſatz des Malzmehles war die Temperatur auf 52 R. 
geſunken. Bei dieſer Temperatur ließ man nun die Maiſche unter 
beftändiger Rotation der Maiſchmaſchine 2½ Stunden lang den Act 
der Zuckerbildung vollziehen. Die ſo gewonnene Maiſche war außer⸗ 
ordentlich dünnflüſſig, intenſiv gelb gefärbt und ſchmeckte ſehr ſüß; fie 
gab eine ſchwache Reaction auf Stärkemehl und Dextrin. 

Die Maiſche wurde nun auf einem eifernen Kühlſchiffe mit Wind: 
und Rührapparat auf das Schnellſte abgekühlt, dann in den Gähr⸗ 
bottich gelaſſen, hier mit Waſſer und Hefe, welche in einer Maiſche 
aus gleichen Theilen Malz und Roggen eultivirt worden war, ver⸗ 
miſcht und nun bei einer Temperatur von + 18 R. der Gährung 
überlaſſen. Sie zeigte ein ſpecifiſches Gewicht = 16 & Saccharometer. 

Die Gährung begann nun ſofort, nahm aber durchaus keinen 
ſtürmiſchen Charakter an, fondern verlief ganz ruhig. Nach 28 Stun: 


den begann der Hefentrieb: es ſtieg aus der Maiſche eine große 


Menge ſehr conſiſtenter, gelb gefärbter Hefe empor und blieb etwa 
5 Stunden lang auf der Oberfläche ruhen, dann ſank ſie wieder 


unter und es begann nun eine ſehr energiſche Kohlenſäure⸗Entwicke⸗ 


lung. Nachdem die Gährung 64 Stunden gedauert hatte, war die 

ſteuergeſetzlich vorgeſchriebene Zeit der Deftillation gekommen. Man 

ſchritt daher zur Deſtillation der Maiſche, welche jetzt ein ſpecifiſches 

Gewicht — 4,3 & Saccharometer zeigte. 
Der Defiillationdertrag war folgender: l 

297 Quart Spiritus a 84½ & Tr. 25096,5 „ Tr. 

382 Lutter à 8 ¼½ V Tr. 3323,5 & Tr. 


Summa 28,420 % Tr. 


9 Otto, Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthſch. 5 

5 5. Aufl., Bd. I., Seite 475 ® hſch. Gewerbe 
2 Ebendaſeldſt. 

Neue Zeitſchrift für deutſche Spiritus⸗Fabrikanten, 1. Jahrg., S. 539. 
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Hieraus berechnet fih nun, daß 100 Pfd. der angewandten Mehl: 
miſchung 10,15 % Alkohol ergaben. — In 100 Pfd. der Mehl⸗ 
miſchung waren enthalten 20 Pfd. Malzmehl. Nimmt man mit 
Trommer an, daß 1 Pfd. Malz 12 % Alkohol gebe, jo haben 
wir in Abrechnung zu bringen 20 , 12 — 240 % Alkohol, demnach 
geben 80 Pfd. Maismehl 775 & Alkohol, mithin 1 Pfd. Maismehl 
9,69 „ Tr. Alkohol. 

Die Gährung der Maiſche fand ſtatt in 6188 Quart Gährraum, 
daraus berechnet ſich, daß aus 1 Quart Gährraum 4,59 % Tr. 
gewonnen und daß in 100 Quart Gährraum ca. 45,25 Pfd. Mehl⸗ 
miſchung gemaiſcht worden ſind. . 

Es iſt mehrfach angegeben, daß bei der Gährung der Maismaiſche 
ſich auf der Oberfläche der Maiſche ein ſchönes, rofenrothes, fettes 
Oel abſcheide. Sowohl bei der Ausführung vorſtehend beſchriebenen 
Verſuches, als auch in Ungarn, dem Vaterlande der Maisbrennerei, 
war ich nicht im Stande, auch nur eines Atomes von dieſem Oele 
habhaft zu werden. (In Groß⸗Zſchocher gab es ſ. Z. genug. D. R.) 

Der in dieſem Verſuche gewonnene Mais⸗Spiritus zeichnete ſich 
durch einen überaus weichen und angenehmen Geſchmack aus. Der 
Geſchmack tritt erſt dann recht hervor, wenn man den Spiritus auf 
etwa 40 & mit Waſſer verdünnt.“ — 

So weit Schultze a. a. O. — 

Es ſei uns geſtattet, dieſen Artikel an dieſer Stelle eingehender 
zu beſprechen, da auch bei uns in Schleſien, namentlich zum Beginn 
und zum Ende einer jeden Brenn⸗Campagne, der Mais zur Dar: 
ftellung von Spiritus benutzt wird und ich gegen Ende der dies⸗ 
jährigen Campagne von verſchiedenen Brennerei-Beſitzern angegangen 
worden bin, die Fabricationsmethode mitzutheilen. Wir wollen ins: 
befondere dieſen „Verſuchsbrand“ des Herrn Dr. Schultze gegen⸗ 
überſtellen den täglich in den öſterreichiſchen reſp. den ungariſchen 
Brennereien erhaltenen Reſultaten der Spiritus-Ausbeute aus Mais. 
Walther Schmidt. 


(Fortſetzung folgt,) 


Allgemeines. 


Journal ſcha u. 


nhalt: Heu aus Amerika. — Palmnußmehl, ein neues Futter. — Frühe 
5 ae — Zum Hach an. — Celan Soda, 55 Mittel 5 — 

Milzbrand. 

Heu aus Amerika? Wer ſollte das glauben! Und doch iſt 
es ſo und wenn wir nicht irren, kommt es ſogar ſchon per Dampf! 
Die Hamburger und Bremer Importeurs werden uns ja bald Näheres 
darüber berichten. Daß es bereits in England in ſo beträchtlichen 
Quantitäten eingeführt wird, daß die Weidenbeſitzer deshalb beſorgt 
werden, zeigt eine vor wenig Wochen von der engliſchen Regierung 
erlaſſene Verordnung, welche hinfüro die Zulaſſung des Heues von 
einer Verordnung des Privy⸗Councils abhängig macht. Wohl kein 
anderes aus den Vereinigten Staaten ausgeführtes Felderzeugniß 
dürfte einen ſchlagenderen Beweis des unermeßlichen Fortſchritts der 
Vereinigten Staaten in Ackerbaugeräthen und Maſchinerien ſein, als 
eben dieſes Heu. Nur der bereits fo allgemeine Gebrauch der Mäh⸗ 
maſchine — nach den neueſten Angaben 126,000 — zugleich mit 
den Heucompreſſionsmaſchinen meiſt in Verbindung mit der bydrau: 
liſchen Preſſe ermöglicht dieſes. Jede dieſer Mähemaſchinen thut mit 
ſelbſtändiger Ablege- und Bindevorrichtung die Arbeit von 20 Män- 
nern. Wir hatten kürzlich erſt in einer Schrift „Ueber Auswande⸗ 
rung“ von Generalconſul Sturz den Umſtand mit einigem Zweifel 
angeführt geſehen, daß zwei deutſche Auswanderer vor Verlauf von 
zwei Monaten nach ihrer Abreiſe aus der Heimath bereits große 
Heuſchober an der baubegriffenen Eiſenbahnlinie im ſüdweſtlichen 
Miſſouri ſtehen hatten, die fie mit Hilfe einer gemietheten Mäbh: 
maſchine in weniger als zwei Wochen am Rande der Prairie auf— 
gethürmt hatten, während fie täglich die Ausfertigung der Beſtitztitel 
auf ihre ſelbſtausgewählte Homeſtead erwarteten. Unſer Zweifel über 
die Möglichkeit einer ſolchen Raſchheit der Operationen findet ſich 
nun gehoben. Ein guter Anfang iſt in Deutſchland zwar gemacht 
mit dieſen Maſchinen durch die letzten Leiſtungsverſuche mit denſelben. 
Wann werden aber ſeitens der Provinzialtage oder des Landtags 
ſelbſt, oder erſt ſeitens landwirthſchaftlicher Vereine ſolche Prämien 
für die beſten Leiſtungen gewährt, wie erſt vor zwei Monaten bei 
Gelegenheit der Feld-Leiſtungen der Mäher (Mowers and Reapers) 
zu Auburn im Staate von New-Nork, beſtimmt worden? Dieſe be— 
ſtanden aus 5000 Dollars; 51 Maſchinen ſtritten ſich dort zwei 
Wochen lang bei fürchterlicher Hitze um den Preis. Nur durch den 
Gebrauch dieſer und anderer Maſchinen laſſen ſich große Landgüter 
vortheilhaft in den Vereinigten Staaten bewirthſchaften, und zwar 
vortheilhafter ſchon als kleine Felder von 30 oder 40 Morgen oder 
ſelbſt Heimſtätten von 160 Ackern. Wirthſchaften von 1000 Ackern 
und mehr laſſen ſich ebenſo leicht und beſſer bebauen, als Felder von 
30 —40 Morgen, wenn nur die Mittel vorhanden find, und können 
dann einen verhältnißmäßig größern Profit abwerfen als kleine 
Heimſtätten mit nothwendiger Weiſe großen Anlagen für Fenzen 
und Gebäude. Bei vernünftiger Cultur braucht es nicht zu heißen: 
„Baue wenige Acker gut“, weil man nie mehr bebauen wird, als 
die Mittel hinreichen; nur wo Arbeitskraft und Viehſtand zur 
vernünftigen Bewirthſchaftung nicht ausreichen viel zu bauen, iſt es 
nöͤthig, nur einen verhältniß mäßig kleinen Theil wirklich zu bebauen, 
um nicht Alles total zu ruiniren. Ausſaugen iſt kein- Anbau — ebenſo 
wenig als man Plündern und Diebſtahl Erwerb nennen kann. 

Nr. 44 der „Preuß. Annalen der Landwirthſchaft“ empfiehlt ein 
neues Futtermittel, das aus der Fabrik von J. F. Heyl & Comp. 
in Moabit bei Berlin hervorgehende Palmnußmehl. Daſſelbe iſt der 
mehlartige Rückſtand, welcher bei der Oelextraction aus den Palm: 
fernen mittelſt Schwefelkohlenſtoff gewonnen wird. Das Palmnup: 
mehl hat vor den bereits bekannten Palmkuchen den Vorzug einer 
gleichmäßigen und mehr gleichbleibenden Zuſammenſetzung, wird auch 
von den Thieren wegen feiner Form leichter aufgenommen. Es ent: 
hält 19,56 Eiweiß, 1,19 Fett, 47,73 ſtickſtofffreie Nährſtoffe, 20,04 
Holzfaſer, 2,93 Aſche, 8,55 Waſſer, iſt mithin reicher an Stickſtoff 
und ſtickſtofffreien Nährſtoffen als die Palmkuchen. Für Jungvieh 
und Schweine dürfte jedenfalls das Palmnußmehl den Vorzug vor 
den Palmkuchen verdienen wegen ſeines größern Stickſtoffgehaltes. 
Der Preis dieſes neuen Futtermittels iſt 2 Thlr. pro Centner. 

In England iſt dieſes Jahr bei der Dürre auch natürlich große 
Klage über den ſchlechten Ertrag der Erbſen geführt worden; doch 
ſollen ſich nach einer Mittheilung des Alex. Dean zu Old⸗Shirley 
3 Sorten ſehr bewährt haben: als allerfrüheſte Little Gem, als 
mittlere Premier und als ſpäte The Prince. Alle wurden an dem⸗ 
ſelben Tage Mitte März gelegt, erſtere in 2“, letztere beiden in 3“ 
entfernten Reihen. Little Gem iſt zwar etwas ſpäter als die frü⸗ 
heſten weißen, aber bedeutend beſſer und eine runzliche Markerbſe. 
Die Stengel legen ſich faſt platt auf den Boden und hängen ganz 
voll Hülſen. Premier (von Turner) iſt auch eine runzliche Mark⸗ 
erbſe und kommt 10 Tage ſpäter. Sie wird 3“ hoch und hat Aehn⸗ 


lichkeit mit Veicht's Perfection, iſt aber nicht ſo robuſt. The Prince, 


die ſpäte Sorte, widerſtand der Trockenheit ſehr gut, die Ernte war 
reichlich und die Erbſen, wenn ſelbſt alt, noch ſehr ſüß. Hofgärtner 

Fintelmann empfiehlt als früheſte Daniel O'Rurke, als mittlere 

Wonderful und Early Wonderful, als ſpäte Mammuth. (Dr. Koch's 

Wochenſchr.) f 

Nach dem „Landw. Wochenbl. für Schleswig⸗Holſtein“ findet 
man in Angeln zum Flachsbau im Allgemeinen friſch aufgebro⸗ 
chenes Grasland am zuträglichſten und verwirft dort faſt allerwärts 
die friſche Stalldüngung, indem das Unkraut zu ſehr darnach wuchere 
und den jungen Lein in ſeinem Gedeihen ſtöre. Dagegen iſt, weil 
der Lein vorzugsweiſe Kalk, Kali und Ammoniak zu ſeinem Wachs⸗ 
thum bedarf, die Aufbringung von Mergel und Guano, letzterer in 
mäßigen Quanten, mit großem Erfolge angewandt. Desgleichen 
lehrte uns die Erfahrung, daß wohl ein moͤglichſt reiner, aber nicht 
zu lockerer Boden ſich für die Leinpflanzen eignet. — Unbedingte 
Sicherheit eines guten Gedeihens giebt der Boden freilich nie, da die 
Witterungs⸗Verhältniſſe bei all' unſern Culturpflanzen, ſo beſonders 
beim Lein, zu ſehr in die Waage fallen und einen wohlthätigen Ein- 
fluß üben. Eben deshalb iſt auch über die Zeit der Ausſaat nichts 
Maßgebendes zu ſagen, da bald die frühe, bald die ſpäte Saat den 
Vorzug behält; man will freilich die Beobachtung gemacht haben, 
daß der am Nachmittag geſäete Lein länger blühe, als der am Vor⸗ 
mittag geſäete. — Uebrigens iſt der Flachsbau in Angeln nur unbe⸗ 
deutend und reicht kaum zum eigenen Conſum aus, da bei dem ſich 
in neuerer Zeit ſteigernden Verbrauch eigengemachter Stoffe nicht 
unbedeutende Quantitäten Flachs importirt werden müſſen. g 

Wir beeilen uns, eine beim Milzbrand des Rindviehs ges 
machte Erfahrung eines Herrn A. v. K. aus Lievland, welche der⸗ 
ſelbe in der „Illuſtr. landwirthſchaftlichen Zeitung“ mittheilt, aus⸗ 
züglich zur Kenntniß unſerer Gewerbsgenoſſen mit dem Bemerken zu 
bringen, daß es ſich namentlich um ein Mittel handelt, deſſen Wir⸗ 
kung der betreffende Herr Correſpondent vielfach erprebt haben will. 
Nachdem, ſo heißt es in dem Berichte, eine Kuh am Milzbrand ver⸗ 
endet war, zeigte ſich bei zwei andern Kühen ein ungewoͤhnliches, 
fadenziehendes Speicheln aus dem Maule, doch fraßen dieſelben noch 
und waren anſcheinend munter. Nach ungefähr 2 Stunden fand ich 
dieſelben ſchon traurig, mit geiferndem Maule daſtehen; bei beiden 
bildeten ſich bereits Anſchwellungen, bei der einen am Kehlkopf, bei 
der andern am Bruſtblatt, nahe bei den Vorderfüßen. Sofort wurde 
das Mittel bereitet und unverzüglich den Thieren eingeſchüttet; äußer⸗ 
lich ließ ich die Beule, die während meiner einſtündigen Abweſenheit 
ſo groß wie ein Gänſeei geworden war und die Haut ſpannte, mit 
Terpentinöl einreiben und einen mit demſelben Oel getränkten Lappen 
darauf binden. Nach Verlauf einer Stunde ließ ich den Verband 
abnehmen und beſah die Geſchwulſt; ſie war bei beiden Kühen nicht 
größer geworden, obgleich die Kuh, welche die Beule am Kehlkopf 
hatte, Athemnoth litt und nur mit weit geöffneten Nüſtern athmete; 
beide Thiere zeigten in ihrem Benehmen Angſt und zitterten. Ich 
ließ jeder eine Pille aus einer feingeſchnittenen Zwiebel, mit Mehl 
und Waſſer zuſammengeknetet, eingeben und bereitete eine zweite Doſis 
des Medicaments, die ich ungefähr 4 Stunden nach der erſten Gabe 
reichen ließ. Am Nachmittag ſchienen die Thiere etwas munterer; 
ich beſah abermals die Beulen und fand ſie kleiner geworden; die 
Haut zeigte Runzeln. Gegen Abend ſtellte ſich Appetit ein; ich ließ 
die Gabe noch einmal wiederholen und zur Sicherheit am andern 
Morgen noch eine Doſis geben, worauf die Geneſenen mit dem 
übrigen Vieh auf die Weide gingen. Die Beulen waren vollſtändig 
verſchwunden und den Thieren war nichts Krankhaftes anzusehen; 
nur die Haut am Halſe war von dem Terpentinöl wie verbrannt 
und fühlte ſich wie trockenes gegerbtes Leder an. 

Sobald ſich Schleimfaͤden längs dem Maule herabziehen, das 
Wiederkäuen aufhört, der Athem beſchleunigt erſcheint, muß ſofort 
eine Gabe der Arznei gereicht werden. So ſchnell das Uebel kommt, 
ſo ſchnell weicht es auch bei Anwendung meines Mittels. Das Mittel 
beſteht aus einem gehäuften Löffel (ſilbernen Eßlöffel) caleinirter Soda, 
in einer Obertaſſe heißen Waſſers aufgelöſt. Um die ätzende Wir⸗ 
kung auf die Schlingorgane zu mildern, ſetze ich eine Obertaſſe Leinöl 
zu und ſchüttle alles in einer Flaſche gut durch, bis die Flüſſigkeit 
eine weißgelbe Farbe und rahmartige Beſchaffenheit angenommen hat. 
Drei bis vier ſolcher Doſen im Laufe von 24 Stunden genügen zur 
Heilung ſelbſt vorgeſchrittener Erkrankungen. Als Präſervatio find 
Zwiebelpillen, wie die oben erwähnten, ſehr zu empfehlen. Zur Zeit 
der Epidemie giebt man fie täglich, ſpaͤter 1—2 Mal woͤchentlich. 
Ein Befiger läßt noch jetzt jeden Sommer feinen Thieren wöchentlich 
eine ſolche Pille verabreichen, und die meiſten haben ſich ſo daran 
gewöhnt, daß ſie dieſe Pillen mit Begierde freſſen. Das Mittel iſt 
leicht zu beſchaffen, und koſtet faſt nichts, wenn man die Zwiebel 
ſelbſt anb aut. : 


Deutſche Landwirthe! 


Im Anfang Mai 1869 tagt die Wanderverſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe in Breslau. 

Das vorbereitende Comité hat beſchloſſen, mit dieſer Verſamm⸗ 
lung eine a 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produete und land⸗ 

wirthſchaftlich⸗techniſcher Fabricate a 

zu verbinden, damit die Leiſtungsfähigkeit des geſammten großen 
deutſchen Vaterlandes auf dieſem Felde ſich vereinigt darſtelle, wäh⸗ 
rend bei den bisherigen Wanderverſammlungen faſt nur locale Bil⸗ 
der zur Anſchauung gebracht worden waren. 5 | 

Mir iſt der ehrenvolle Auftrag geworden, dieſe Ausſtellung 
zu ordnen; ich widme mich ihm mit um jo größerem Vergnügen, 
als ich die ungemeine Productionsfähigkeit unſeres herrlichen Vater⸗ 
landes in meiner Eigenſchaft als Preisrichter in London und Paris 
kennen lernte; an meinem Streben, der ich die Landwirthſchaſt über 
Alles ſchätze, wird es nicht liegen, wenn die Producte deutſcher Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſo zur Geltung kommen ſollten, wie dies moͤglich iſt. 

Umſonſt aber wäre meine Hoffnung, einmal ein vollſtändiges 
Bild deutſcher landwirthſchaftlicher Produetion dem Publikum vorzu⸗ 
führen, wenn ich nicht von allen Seiten geſtützt und unterſtützt würde. 

Es geht daher an alle deutſche Regierungen, an die deutſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine, an die deutſchen Landwirthe in ihrer 
großen Allgemeinheit die dringende, herzliche Bitte, mich bei dem 
mir anvertrauten Unternehmen eben ſo kräftig zu unterſtützen, wie 
ich immer bemüht geweſen bin, im Auslande ihre Intereſſen zu 
wahren. Es gilt ja zu zeigen, daß, wenn wir Deutſchen uns ein⸗ 
mal zu einem gemeinſamen Werke vereinigen, wir alle anderen Na⸗ 
tionen übertreffen. N 

Mir iſt die Hoffnung gemacht, daß ein dicht an dem Maſchinen⸗ 
markt in Breslau gelegenes großes öffentliches Gebäude zur Auf⸗ 
ſtellung der eingelieferten Producte und Fabricate gewährt werden 
wird; in demſelben ſollen ſie nach folgenden Gruppen geordnet werden: 

Gruppe I. Der Boden. 

1. Die durch Verwitterung den Boden bildenden Geſteine. 
2. Die landwirthſchaftlich beſonders intereſſanten Culturboͤden Deutſch⸗ 
lands. 3. Geognoſtiſche und Boden⸗Karten. Be 
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Gruppe II. Die Melioration des Bodens. 

1. Natürliche Düngungsmittel. a. Mergel und Schlammarten; 
b. Gyps, Phosphate, Abraumſalz ꝛc. 2. Künſtliche Düngemittel. 
Knochenmehl, Superphosphate, aufgeſchloſſener Guano, Kaliſalze, 
Ammoniakſalze ꝛe. 3. Entwäſſerungs⸗ und Bewäſſerungsanlagen in 
Plänen und Modellen. 4. Feldkarten, Pläne zu Gemeinheitstheilun⸗ 
gen, Zeichnungen, Pläne und Modelle landwirthſchaftlicher Bauten. 

Gruppe III. Die Producte des Bodens. 

1. Die zur menſchlichen Nahrung dienenden ſtarkemehlhaltigen 
Früchte in Körnern und im Stroh. 2. Die zur menſchlichen und 
thieriſchen Nahrung dienenden Hülſenfrüchte. 3. Die Futtergewächſe. 
4. Die Handelspflanzen: a. die Oelgebenden; b. die Gewürzpflanzen 
(Hopfen, Anis, Kümmel c.); e. die Färbepflanzen (Krapp, Waid, 
Wau, Malve ꝛc.); d. die rohen Geſpinnſtpflanzen; e. zu anderen 
Zwecken dienende Handelsgewächſe (Karden, Medieinalpflanzen, in: 
ſoweit fie nicht Gewürze find, Weidenruthen, Saponaria ꝛc.). 
5) Die zur menſchliſchen und thieriſchen Nahrung dienenden Wur⸗ 
zeln und Knollen. 

Gruppe IV. Die verarbeiteten Bodenproducte. 

1. Die Mällerei⸗Producte: Mehle, Grieſe, Grützen, Graupen 
und Kleien. 2. Die Stärke und ihre Derivate: Stärkemehl, Stärke: 
zucker, Stärkeſyrup, Stärkegummi, Stärkeſago, Kleber und andere 
Abfälle bei der Stärkefabrication. 3. Die Oelfabrication und ihre 
Nebenproducte. 4. Die Zuckerfabrication. 5. Der Wein. 6. Das 
Bier. 7. Die Producte der Spiritusfabrication 8. Die Eſſigfa⸗ 
brieation. 9. Die Preßhefe. 10. Künſtlich confervirtes Futter: a. Ge: 
preßtes Heu, Stroh und Futtergemenge; b. Braunheu, Sauerfut⸗ 
ter ꝛc. 11. Strobfabricate als Nebenbeſchäftigung der Landleute. 

12. Die für den Handel vorbereiteten Geſpinnſtpflanzen, womöglich 
mit Proben von Garnen und anderen Fabricaten daraus. 
Gruppe V. Die Producte der Viehzucht. 

1. Der Rindviehzucht: a. conſervirte Milch, b. Butter, o. Käſe, 
d. Milchzucker. 2. Der Schafzucht: a. Wollen im rohen und ge: 
waſchenen Zuſtande, bd. Wollen unter Berückſichtigung der daraus 
gewonnenen Fabricate an Garnen und Stoffen. 3. Andere thieriſche 
Producte: a. Fleiſchertracte, b. confervirted Fleiſch ze. 

Gruppe VI. Direet aus dem Boden gewonnene Fabricate. 

1. Der Torf und ſeine Producte. 2. Die Braunkohle und ihre 
Producte. 3. Die Ziegeleifabricate. 4. Mörtel und Cemente 
5. Bruchſteine. 

Gruppe VII. Producte der wiſſenſchaftlichen Forſchung. 
1. Waſſerculturen und deren Producte. 2. Producte von Bere 
ſuchen und Verſuchsfeldern. 3. Chemiſche und mikroſkopiſche Unter: 
ſuchungen. 4. Wiſſenſchaftliche landwirthſchaftliche Werke, Zeichnun⸗ 
gen ꝛc. 

Die Anmeldungen bitte ich wo möglich unter Angabe des nöthi: 
gen Raumes bis zum 1. März an mich nach Kalinowitz gelangen 
zu laſſen, die Zuſendungen aber bis zum 15. April 1869 zu Hän⸗ 
den des Geſchäftsführers der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher 
Lands und Forſtwirthe, Herrn Generalſecretär W. Korn, nach Bres⸗ 
lau zu dirigiren. ; 

Die Getreideproben und Sämereien erbitte ich mir in Quanti⸗ 


täten von mindeſtens einem preußiſchen Quart oder Litre mit deut: |. 


licher Angabe des Namens und Wohnortes des Ausſtellers, ſowie 
womöglich der Bodenart, auf welcher fie gezogen find. Glasgefäße 
für deren Ausſtellung werde ich beſorgen. 

Die Mehle, Stärke und andere trockene, pulperförmige oder Für: 
nige Subſtanzen werde ich in weißen Glasgefäßen von 10 Zoll 
Höhe und 5 Zoll Weite mit Gummiverſchluß ausſtellen, die von mir 
beſorgt werden; ich bitte demnach die mir zu ſendenden Quantitäten 
etwas reichlich abzumeſſen. 

Bei den Mehlen iſt es wünſchenswerth, wenn die Durchſchnitts⸗ 
qualität des vermahlenen Getreides, die Mehle, Grieſe und Kleien 
gleichzeitig zur Anſchauung kommen. 

Bei den Düngemitteln hoffe ich, daß genaue Preisangaben und 
Analyſen beigegeben werden. 

Die Flüffigkeiten werden in einfachen, weißen oder Originalfla⸗ 
ſchen mit den nöthigen Etiquetten ausgeſtellt. 

Die verarbeiteten Geſpinnſtpflanzen werden ſich am beiten auf mit 
ſchön blauem Papier überzogener Pappe, durch blaue Bänder be⸗ 
feſtigt, zeigen. 

Die Wollproben erſcheinen in flachen Käſten mit Glasdeckel auf 
blauem Grunde am vortheilhafteſten; eine zweckmäßige Größe für 
ſolche Probekäſten iſt 14%, Zoll Länge, 11 ½ Zoll Breite, ½ Zoll 
Höhe nach preuß. Maß. Der Buchbinder Beuthner in Breslau, 

Urſulinerſtraße 1, liefert fie je nach der Ausſtattung zu 1%, bis 
2 Thlr. das Stück. 

Die gewaſchenen Wollvließe präſentiren ſich am ſchönſten gerollt, 
drei Mal mit blauſeidenem Bande gebunden, unter entſprechend gro— 
ßen Glasdeckeln, wie ſie der Klemptnermeiſter Renner in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 44, von vorzüglicher Qualität liefert. 

5 Für die Aufſtellung und Anordnung der Ausſtellungsgegenſtände 
werde ich perſönlich Sorge tragen, wobei mich eine Anzahl für die 
Sache begeiſterter Männer unterſtützen wird. 5 

Als Prämien ſollen Medaillen, ſowie ehrende Anerkennungen 
ertheilt werden. Das Nähere hierüber bleibt einer ſpäteren Bekannt⸗ 
machung vorbehalten. Das Bewußtſein, mit dazu beigetragen zu ha⸗ 
ben, daß die deutſche landwirthſchaftliche Production in einem großen 
Geſammtbild vorgeführt worden iſt, wird jedoch der wahre Lohn des 
einzelnen Ausſtellers ſein, deſſen ſpeciellen Leiſtungen die Preſſe bei 
der Beſprechung der Ausſtellung gerecht werden wird. 

An dieſe letztere, die landwirthſchaftliche wie die politiſche Preſſe 
Deutſchlands aber, richte ich die dringende Bitte, zum Beſten des 
gemeinſamen großen Vaterlandes mir beizuſtehen, damit dieſe Spe⸗ 
cial⸗Ausſtellung ein Bild gebe von der großen Kraft, die in deutſchem 
Boden ruht. 

Wirkt die Preſſe mit ihrer Macht auf Seiten der Ausſtellung, 

dann muß aus ihre twas werden, da dann dem materiellen Stre— 
ben der befruchtende Geiſt hinzutritt. 

Kalinowitz, den 24. October 1868. 


M. Elsner v. Gronow, 
Juror in London 1862 und in Paris 1867. 


Provinzial-Berichte. 


Aus Niederſchleſten. Die letzten Markttage brachten zum Theil 
ſo viel Getreide zum Angebot, daß man mit einem Male auß wohlſeile 
Zeit hätte rechnen dürfen; doch war, wenn auch natürlich einige Flauheit 
eintrat, der Rüdſchlag verhältnißmäßig unbedeutend und Käufer wie Per: 
käufer wiſſen ſehr gut, was zur jetzigen Jahreszeit eine augenblickliche 
Füllung des Marktes jagen will. Auch wenn man ſich beiderſeits über⸗ 
zeugt, daß reiche Vorräthe vorhanden und nach authentiſchen Berichten 
namentlich in Berlin gegen 10,000 Wispel Getreide lagern, allein an 
Roggen über 7500 Wispel, ein Betrag, der die bezüglichen Vorräthe an 
demſelben Termin innerhalb der letzten zehn Jahre bedeutend, zu ſechs 
Mal überſteigt, während nur in drei 31964. 2 größere Mengen vor⸗ 
handen waren und zwar: 1865: 23,228, 1864: 12,875, 1858: 13,945 und 
1857; 9121, — jo bleibt im Allgemeinen die Ueberzeugung doch ſtehen, 
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daß ein Abſchlag nur vorübergehend eintreten kann. Von Intereſſe ſind 
die eigenthümlichen Bewegungen der Getreide⸗Conjuncturen in Nieder⸗ 
ſchleſen. Von jeher wurde entlang der ſchleſiſchen Grenzen aus Böhmen, 
Mähren, reſp. Ungarn, Galizien und Polen Getreide eingeführt und zwar 
im Allgemeinen ſtets weniger für die Conſumtion als für den Tranſit⸗ 
handel, die Abzugslinien aber waren und ſind noch heut die ſächſiſche und 
die Brandenburger Grenze. Schon ehe Schleſien preußiſch wurde und be: 
vor Stettin und Hamburg, neuerer Zeit Berlin ihre heutige Bedeutung 
für den Getreidehandel gewonnen, diente die Oder dem Getreide⸗Export 
nach Norddeutſchland; quer durch aber aus Polen, ſpäter aus Poſen; 
nach Sachſen ging aber gleichzeitig eine nicht minder wichtige, oft noch 
weit bedeutendere Handelsſtraße für Getreide und andere landwirthſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe über Glogau und Sagan, auch über Bunzlau. Bei den 
oe oft unzulänglichen Communicationsmitteln waren denn auch die 
Breisdifferenzen auf die acht, beziehentlich ſieben Meilen oft ſehr beträcht⸗ 
lich; ſo z. B. im Jahre 1814 gegen 16 on pro Sad, ſo daß ſich das 
uhrlohn eines Dominii der dachten derſeite während der achtwöchent⸗ 
ichen Schlittenbahn des ſtrengen Winters für die Abfahrt des während 
der Belagerung in Glogau ſelbſt nicht verkäuflichen Getreides auf jedes 
aar der Pferde auf 84 Thlr. berechnete. — Auch fpäter noch war der 
etreidehandel ſolcher Weiſe in dieſem Landestheile noch ſehr einträglich, 
namentlich in polniſchen, reſp. poſenſchen Früchten, welche vom Erzeu⸗ 
gungsbereich oder auch in zweiter Hand bis Glogau gebracht und von 
dort aus weiter vertrieben wurden. Noch heut, wo dieſe Linie von der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn beherrſcht wird, beſteht in einer anderen Art 
dieſer Verkehr, nur mit dem großen Unterſchiede, daß Glogau als derar⸗ 
tiger Stapelplatz aufgehört hat und Sagan, wie ſo mancher Handelsplatz 
der Vorzeit in allen Landen, ſeitwärts liegen gelaſſen wird. Die projec⸗ 
tirte, vielmehr nunmehr feſtgeſtellte neue Bahnlinie von Liegnitz nach Guben 
wird in dieſer Beziehung für die Productenverwerthung der Glogauer 
Gegend nur die Bedeutung haben, daß ſie die Unzulänglichkeit der alten 
Waſſerſtraße ausfüllt. Ueberall aber regulirt das Dampfroß, das Eiſen⸗ 
Halme. erleichterte Verkehr die Conſumtions⸗ und Productions⸗Ver⸗ 
niſſe. 
In Oberſchleſien, wo die Erzeugniſſe, bei dem größeren Beſitz, mehr 
in einer Hand ſtehen und leicht auf Koſten und zum Nachtheil des Ver⸗ 
1 dem Lande entführt werden, iſt doch in dem kleinen Beſitz ſoweit 
ür den nächſten Bedarf geſorgt, daß die kleine Speculation die Landbe⸗ 
wohner zu ae — vermag und was der Herr des großen Gutes auf 
den Markt liefert, muß, wenn es unbefugter Weiſe über die Douane des 
Selbſtbedarfs hinausgegangen, ſich kein Erſatz aus Ungarn oder ſonſt 
woher findet, vom Lagerplatz, vielleicht von Stettin aus, wieder zurück, 
unter Compenſation der Transportkoſten, alſo immer zum Nachtheil des 
Producenten, welcher den nächſten Abſatzplatz nicht reſpectirt, — dagegen 
find die kleineren Güter und Herrſchaften Niederſchleſiens immer zunächſt 
an die kleine Speculation angewieſen. Der Müller aus Guhrau oder 
teiſtadt, der Bäcker jeder Stadt, der Händler, reſp. der Bauer nimmt 
ich den Rohrſtock in die Hand und ſucht die bekannten Schüttböden dieſes 
und jenes Dominii auf, kauft einige Malter oder ſchließt wohl auch ſeinen 
ganzen Bedarf in der oder jener Form ab, und ſo wird der eigene Be⸗ 
darf gedeckt, geht nur im Falle des Ueberfluſſes Waare weiter und wird 
im Falle des Mangels ſolche von anderwärts geholt. Der kleine Specu⸗ 
lant weiß, daß der große ohnehin nichts beginnen kann und kommt ihm 
Einer ſeines Gleichen oder ein Vermittler der großen Speculation ins 
Gehege, ſo hat er für die Concurrenz mit ſolchen immer den Vortheil des 
ſicheren Abſatzes und der beſtimmten Proviſion zur Seite ſtehen. — Sehr 
natürlich wartet die kleine Speculation ſolcher Weiſe die große ab, beob⸗ 
achtet ſie beſtändig oder richtiger hält ſich mit ihr in immerwährender 
. und während die große erſt ſondirt, nach aller Erforſchung und 
lusorſchung immer nur unſicher und beobachtend vorgehen kann, hat 
die kleine, die Verſorgung des Productionshereichs, ſchon längſt, wenn 
nicht das Korn, doch ihren Rechnungsabſchluß in der Taſche, bis auf die⸗ 
jenige Preisanlagen, welche ihr durch die Concurrenz der großen Specula⸗ 
tion, das Export- oder Getreide⸗Börſengeſchäft geboten werden. 
Nun producirt das eigentliche Niederſchleſien, die Gebirgskreiſe abge⸗ 
rechnet, ſelbſt auf dem Sande neben der ſchleſiſchen Weinrebe, ſeinen Be⸗ 
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darf und auf den fruchtbaren Böden bei Glogau, Liegnitz und Jauer H 


ſchon allein ſo viel Ueberfluß, als zur Ergänzung der Production im Ge⸗ 
birge nöthig iſt und indem die alljährliche Ausgleichung dieſes Plus und 
Minus je nach den Umſtänden des Jahrganges ſo oder anders ihren Ver⸗ 
lauf nimmt, wartet die Nachfrage das Angebot ab, greift erſtere der letz⸗ 
teren, ſie bereits in der Gewalt habend, nicht vor. — So kommt dann, 
wenn der Druſch in vollem Gange und die „lieben Weihnachten“, d. h. 
„der böſe Neujahrstermin“, heranrückt, mehr Angebot als Nachfrage, ent⸗ 
gehen aber läßt ſich der eigene Bedarf ſeine Deckung nicht, und ſo bleibt 
der zwiſchen Production und Conſumtion des Jahrgangs vorgezeichnete 
Preis jeder Frucht bei kleinen Auf⸗ und Abſchwankungen im Haupt⸗ 
ſächlichen beſtehen. — Während man früher im Glogauer, Saganer oder 
Liegnitzer Kreiſe nicht wußte, was der Frauſtädter, Guhrauer oder Stei⸗ 
nauer, der Schweidnitzer, Striegauer oder Lübener zuführen dürfte, oder 
Görlitz, Lauban, Bautzen und Zittau für weiteren Vertrieb verlangen 
werden, nimmt der Eiſenbahnzug heute, gleich dem Karren des Lum⸗ 
penſammlers, alles Entbehrliche auf und nur der Ueberfluß gelangt zur 
Ausfuhr; nicht mehr, daß ab⸗ und zugeſchüttet, wieder zu⸗ und abge⸗ 
ſch üttet würde, wie ehedem. — So in Niederſchleſien; — in Oberſchle⸗ 
ſien zahlen großer Speculant und großer Producent Reugeld, wenn fie 
das Vorkaufsrecht des eigenen Bedarfs nicht reſpectiren, müſſen es 
falle. und wenn auch der Hungertyphus die Execution a 
ollte. — — 855 


Dyhernfurth, 15. Novbr. [Landwirthſchaftlicher Verein.) 
Die Sitzungen unſeres Vereins find auf den 13. December c., den 24. Ya: 
nuar, 21. Februar, 22. März, 23. Mai, 20. Juni, 28. Auguſt, 17. Octo⸗ 
ber und 14. November künftigen Jahres feſtgeſtellt worden. — Die Erle⸗ 
digung des von Seiten des Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums erlaſſenen 
Schreibens behufs Aufſtellung einer ſtatiſtiſchen Geſammtüberſicht von dem 
Kaſſenweſen, wurde dem Vereinsrendanten übertragen. — In Folge des 
Geſuchs der Schulbuckhandlung von F. G. L. Greßler in Langenſalza, 
auf „Breithaupt's Vermächtniß“ zu fubferibiren, meldeten ſich aus der 
Verſammlung 17 Subſeribenten, zumal der erſte Band „Der Landmann 
und fein Beruf” einzelnen Herren ſchon bekannt war und wegen feines 
vortrefflichen Inhalts warm empfohlen wurde. — Die Beantwortung der 
im Fragekaſten vorgefundenen Frage: Iſt es zweckmäßig, Kartoffelfurchen 
in rohen Stoppel zu ziehen?“ wird wegen vorgerückter Zeit erſt in näch⸗ 
ſter Sitzung erfolgen. — Hierauf feierte der Verein ſeinen zweiten Ge⸗ 
burtstag durch ein Feſtdiner, woran auch Damen Theil nahmen. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Mähren. Wie voriges Jahr entwickelt ſich wiederum ein 
außerordentlicher Getreideverkehr von Ungarn aus nach den Rheinlanden 
und Frankreich. Wie zunächſt in Oeſterreich wird auch in anderen Län⸗ 
dern der Getreidebau von der immer weitere Dimenſionen annehmenden 
ungariſchen Concurrenz wieder gedrückt werden und mit Recht frägt man, 
wie dieſem rieſigen Fruchtimport auf unſeren Märkten zu begegnen ſein 
wird, wenn einmal jener Abzug nach dem Weſten nicht ſtagtfinden werde. 
Voriges Jahr war der Mißwachs in Frankreich die Veranlaſſung, dieſes 
yabr foll die Noth in Algier die franzöfiihe Regierung zu beſonderen 
Maßregeln nöthigen; nach Anderen ſollen politiſche Geſpenſter im Spiele 
ſein, ſo viel aber iſt ſicher, daß enorme Getreidemaſſen fortgeſchafft wer⸗ 
den, die ſonſt unſere Märkte, ſelbſt bei unzulänglicher Ernte, überfluthen 
mußten. Daß zeitgemäßer Handelsfruchtbau und eben ſolche Viehzucht 
den Getreidebau an Ertrag ſo weit überwiegen, um der Körnerproduction 
jenſeits der Leitha ein Paroli zu bieten, wird zwar von Vielen einge⸗ 
ſehen, von Vielen aber auch nicht, und gleich ſo ſehr rentabel läßt ſi 
auch weder Sg noch Viehzucht machen. Mit Oelfrucht hört 


es faſt auf, Flachsbau iſt zu ſehr vernachläſſigt, um bald lohnend werden 
zu können; Spiritus, Hopfen u. ſ. w. Alles ſchwankend oder nicht ausrei⸗ 
chend, für Wolle keine Ausſicht mehr, bald auch der letzte Halt, die Fein⸗ 
zucht, nicht mehr zu behaupten, und die Milch⸗ und Fleiſchproduction noch 
viel zu weit in der Kindheit. Sonach wenig Ausſicht in die Zukunft, faſt 
nur die der Bodenentwerthung. — Indeſſen, wer hier zu Lande doch auch 
immerfort höhere Preiſe für ſeinen Grundbeſitz anlegt und dennoch auf 
ſeine Bodenrente kommt, iſt der kleine Landwirth, neben dem ganz gro⸗ 
ßen, dem Magnaten, der fein Beſitzthum in der Regel umſonſt hat. Die 
Production wird nicht nur auf dem Papiere, ſondern auch in der Wirk: 
lichkeit geſteigert werden müſſen; man wird mehr nach baarem Gelde 
rechnen lernen müſſen, als nach Stickſtoff und Mineralienſtoffen. 50 Pfd. 
Rindfleiſch zu 2 Gulden oder 15 Pfd. Butter zu demſelben Werthe ſind 
doch ein für alle Mal beſſer als / Pfd. Wolle zu 1½ Gulden und hat 


man 2 Metzen ſtatt 1 Metze, mag der Preis immerhin nur der halbe fein, | 


verzehrt wird's ſchon werden. 5 


London, 21. Novbr. [Ein Wort über Eichelfütterung der 
Schweine. — Die neue Toͤdtung durch Eintreibung von Luft 
durch die Augen. Tod einer 1 Kuh. Die Zwiebel ein 
gutes Heilmittel gegen heftige Erkältung. — Die Guano⸗ 
n durch das große Auguſt⸗Erdbeben gefährdet. — Einige 

terkwürdigkeiten des vergangenen Sommers.] Unter den 
mannigfachen Gegenſtänden der Viehfutterung, welche die außerordentliche 
Dürre dieſes Jahres in Anregung gebracht hat, iſt auch die Verwendung der 
Eicheln für die Schweinemaſt lebhaft in Anregung gebracht worden, und 
unſere engliſchen landwirthſchaftlichen Zeitungen find denn auch beinahe 
ohne Ausnahme mit der Erörterung über Für und Wider dabei beſchäf⸗ 
tigt geweſen. Während die Einen auf das Nachdrücklichſte dazu rathen, 
die reiche diesjährige Eichelernte auf dieſe Weiſe nutzbar zu machen und 
auch die Agrarchemiker aus der chemiſchen Analyſe der Eicheln ihre nahr⸗ 
haften Eigenſchaften beſtätigen, haben ſich dagegen Stimmen erhoben, die 
namentlich in der „Times“ von dieſer Futterung dadurch die Landwirthe 
abzuſchrecken verſuchen, daß ſie 2 8 — die Finnen bei den Schwei⸗ 
nen kämen von dieſer Futterung her! Ich brauche Ihre Leſer auf ſolche 
Abſurdität nicht weiter hinzuweiſen, da die neuere Wiffenfchaft jest mit 
Gewißheit feſtgeſtellt hat, daß die Finnen ähnlich wie die Trichinen Infu⸗ 
ſorien⸗Paraſiten ſind. Allein eine andere Frage iſt dabei in Anregun 
gekommen, ob es ſich nicht erreichen laſſe, den adſtringirenden Geſchma 
aus den Eicheln zu beſeitigen und ſie dadurch für die Schweine ſchmack⸗ 
hafter zu 8 In der Regel dient das Waſſer am beſten dazu, der⸗ 
artige bittere Stoffe zu entfernen. Jedenfalls rathen aber erfahrene Vieh⸗ 
halter, es bei der Eichelfutterung nicht zu verſäumen, 
Schweine ausſchließlich nur damit zu füttern, 
wöhnliches 125 nebenbei zu geben. 

Auch glaube ich nicht unterlaſſen zu dürfen, Ihnen von einer etwas 
unheimlichen neuen Methode, die Thiere zu tödten, Nachricht zu geben. 
Der berühmte Augenarzt, Profeſſor Cafturani in Turin, iſt nämlich zu 
der Entdeckung gelangt, daß man die Thiere binnen wenigen Secunden 
einfach mittelſt Eintreibens von Luft in die Augen töbten kann, 
ohne daß noch dazu der geringſte Schmerz den Thieren dadurch bereitet 
wird. Man hat denn auch in der hieſigen königlichen Veterinär⸗Academie 
Verſuche damit gemacht, welche dieſe Theorie vollkommen beſtätigt haben. 
Innerhalb weniger Minuten ſind dabei vier Kaninchen, drei Hunde und 
eine Ziege auf dieſe Weiſe getödtet worden. Was aber dabei das Merk⸗ 
würdigſte iſt, das iſt der Umſtand, daß abſolut gar keine Spuren davon 
zurückbleiben Natürlich läßt ſich dieſe Tödtungsart wie für Thiere, ſo 
genau auch für Menſchen anwenden. Gott verhüte deshalb, daß dieſe 
Methode nur nicht gar zu leicht ſich anwenden läßt. 

Wie bei hnen neulich der Ausgang von der berühmten ſchwarzen 
Bene des Grafen Pinto mit einem gewiſſen Bedauern aufgenommen wurde, 
o wird auch hier das Ableben der Thorndale Ro ze von ven Freunden 
ver Shorthornzucht allgemein bedauert, die in voriger Woche auf dem 
Landſitz Audlay⸗End des Lord Braybrooke in Eſſer, 6%, Jahr alt, ſtarb. 
Sie war aus Bates'ſcher Zucht und A e e ſelten reiner Züchtung 
hervorgezüchtet worden und galt als ein Muſter von einem zierlichen 
und gefälligen Schauſtück mit ſeidenartig feinem Haar und edlem Bau. 
Gleich ihrer berühmten ſchleſiſchen Rivalin war ſie jedoch mit ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft nicht glücklich, da fie, wie jene, häufig abortirte, fo dab 
— 8 25 freilich herrliches Stierkalb auf Audlay End von ihr erzielt 
worden iſt. 

In jetziger angehender Winterszeit, wo die Erkältungen an der Ta⸗ 
gesordnung ſind, wird für ſo manchen Landwirth, dem die Herbeirufung 
des Arztes erſchwert iſt, mit Befriedigung die Mittheilung aus Amerika 
ſich wiedergeben laſſen, daß die Zwiebel von fo großer Wirkung zur 
Abwehr heftiger Erkältungen ſich erweiſen ſoll. Sobald nämlich ein an⸗ 
dauernder Huſten ſich entwickelt hat, welcher durch ſeine beſtändige Reizung 
des Halſes und die beſchwerlichen Anſtrengungen, den ſtörenden Auswurf 
aus den Lungen wegzuſchaffen, ſchlafloſe Nächte verurſacht, ſo ſoll nur ein⸗ 
fach vor dem Zubettegehen ein Stück von einer rohen Zwiebel genommen 
und gepörig, gekaut hinunter in den Magen geſchluckt werden. Die 
Zwiebel in ihrem ungekochten Zuſtande iſt nämlich außerordentlich erhitzend 
und überdies ſammelt ſie auch das Waſſer aus den Lungen und dem 

alſe auf, und gerade dadurch ſoll ſie eine unmittelbare Neider ge⸗ 
währen. Als erſte Regel wird dabei noch empfohlen, ſowie man merkt, 
daß man ſich heftig erkältet hat, ſofort ih in gewärmter Stube ins Bett zu 
legen und ſich warm zuzudecken, dann 24 Stunden lang nichts zu eſſen 
und entweder mehrere Glaͤſer kaltes Waſſer oder heißen Fliederthee zu 
trinken, um möglichſt bald in Schweiß zu kommen. Durch das Faſten 


und nicht etwa die 
ſondern ihnen noch ihr ge⸗ 


wird nämlich verhütet, daß die dem Syſtem zugeführten Speiſeſtoffe ſich 


PN 5 Schleim verwandeln, deſſen Auswerfung dann den Huſten ſo 
erſchwert. 

„Beinahe hätte das letzte große Erdbeben in Südamerika auch die 
Chincha⸗Guano⸗Inſeln weggeführt, welche zwanzig Meilen etwa von der 
Küſte von Peru liegen. Dort iſt beiläufig der Guano, welcher urſprüng⸗ 
lich 140 Fuß dick lag, jetzt dermaßen rebucirt, daß er binnen Kurzem zu 
Ende iſt. Freilich find aber auch etwa tauſend Mann Tag für Tag das 
mit beſchäftigt und gegen achtzig Mann haben dabei das Verſchlffen zu 
beſorgen. Bei dem großen Erdbeben im Auguſt waren nun aber die In⸗ 
ſeln auf das Ernſtlichſte bedroht und die Hauptinſel ſchwankte hin und 
her, wie ein Schiff. : 

um Schluß will ich doch noch einige Abſonderlichkeiten von dem uns 
gewöhnlichen Jahre, das wir erlebt, kurz mittheilen. So hat auch ein 
Pflaumenbaum von der Victoria⸗Varietät im Garten eines gewiſſen Wil⸗ 
liam Danskin auf Markinch zwei Pflaumenernten getragen, und es wurde 
dabei die letzte vollkommen reif abgepflückt und ſogar auf Zweigen, die 
erſt in dieſem Jahre gewachſen waren. Ein Gärtner ferner in Carnouſtic 


Cottage, nahe bei Turriff, hatte acht Stück Kartoffeln eingeſteckt und einen 


vollen Buſhel, das find ¼ Scheffel, davon geerntet. Zwei einzelne Kar: 
toffeln darunter wogen 3½ Pfund und noch viele andere waren beinahe 
ebenſo groß. Auch ein Landwirth, Namens Watt, auf Monedie, hat eine 
Kartoffel von der Jenny⸗Lind⸗Sorte geerntet, die volle 2¼ Pfund wog 
und in ihrem Längenumfang 23 Zoll hatte. — Für die Bienen ſcheint, 
trotzdem für ſie der Sommer ſelten günſtig war, die Dürre doch ihr Ge⸗ 
deihen gefährdet zu haben. Viele Schwärme nämlich, die allmälig Zeichen 
von Schwäche zur Schau ſtellten, ſind frühzeitig ausgeſtorben und die 
Beſichtigung der Stöcke hat dann ergeben, daß die Waben alles Blüthen⸗ 
ſtaubs in ihren Zellen entbehrten. Pl. Sm. 
—— ...... —— —— 
Briefkaſten. 

Herr H.: Aufnahme Ihres intereſſanten Beitrags zur Stellenvermitt⸗ 

lung erfolgt in nächſte Nummer mit Illuſtrationen. D. Red. 


Beſi veränderun en. 
Durch Kauf: nt 8 


das Rittergut Ober⸗Schüttlau, Kreis Guhrau, vom Kammerherrn 
v. Mitzlaff laut Teſtament an die verw. Frau v. Mitzlaff; 

das Rittergut Dralin, Kreis Lublinitz, vom Rittergutsbeſ. Pätzold an 

den Director Otto Wilh. Hoffmann zu Breslau. 


— — 


Wochen ⸗Kalender. 


. Vieh- und Pferdemärkte. 

n Schleſien: November 30.: Prausnitz, Beuthen O/S., Grottkau, 
Leobſchütz, Ujeſt, Kontopp, Parchwitz, Priebus. echr. 1.: Bohrau, 
Bauerwitz, Rybnik. — 2.: Vernſtadt, Myslowitz, Jauer. — 3.: Gr.⸗Streh⸗ 
litz, Naumburg a. Q. : z 

In Poſen: Decbr. 1.: Dolzig, Storchneſt, Wollſtein, Bromberg, 
Czarnikau, Gniewkowo. — 2.: Grabow, Pinne, Pleſchen, Schlichtingsbeim. 
— 3.: Dubin, Koſten, Punitz, Rackwitz, Chodzieſen, Czerniejewo, Kwie⸗ 


ciszewno. 
Flachsmarkt. 
December 2.: Breslau. — 3.: Oels. — 5.: Poln.⸗Wartenberg. 


Landwirthſchaftliche Vereine, 

Vorträge des Wanderlehrer Herrn Schwürz im Bezirk des Sagan⸗ 
Sprottauer landwirthſchaftlichen Vereins. 27. November zu Hertwigs⸗ 
waldau. 28. Nopbr. zu Nieder⸗Briesnitz. 29. Nopbr. zu Groß⸗Dobriiſch. 
30, Novbr. zu Ober⸗Reichenau bei Naumburg a. B. — 1. December zu 
Zeippau bei Hannsdorf. 2, Decbr. zu Ober⸗Hartmannsdorf bei Halbau. 
3. Decbr. zu Priebus. 4. Decbr. zu Freiwaldau. 

29. Novbr, zu Koſtenblut. 


— — H— Agi — —— —— een 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr, 48. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e a en 
Pe. 5 


Laondwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 48. | Neunter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Trewendt in Breslau. 26. November 1868. 
. ] 55... A ĩo·i—1 r ¶ = . .. T— 


Zu den Londoner Colonialwollen. Capſtadt und Natal: Sr g Fr Ag gien elan, = Ben Bu Bl Der Jah⸗ 
Br a Schur i 13 4 bis 1 reszeit angemeſſen hat der Winter bei uns hier vollſtändig etablirt. 
Von Herrn Helmuth Schwartze aus London iſt folgender n 15 ch N nn Es ui 15 15 ir hatten wiederholten Schneefall und fiel das Thermometer des Nachts 
Bericht über die nun geſchloſſenen letzten Auetionen von engliſchen ine reine Vli 2 11 8 2 6 bis 5 Grad unter Null, jo daß die Oder bereits ſtark Grundeis treibt. 
Colonialwollen in London erſchienen, der für unſere einheimiſchen feine reine Vließe ER, - Be der Waflerftand der Over bat fi auf 2° . am biefigen Unterpegel er⸗ 
t ohl Beachtung verdiene öchte. geringere 7 . 7 6 — 9 2 balten, fo daß zahlreiche beladene Fahrzeuge ihre Reife Anfang der Woche 
Wollproducen en w 0 8 er n möd) lle e. 5 10 — 6 8 | angetreten haben, ob die Witterung dieſen dieſelbe noch im Laufe des 
Unſere dritte Serie von Colonialwollen beſtand aus 55,862 Ballen Lammwolle 10 — — 10 10 | Jahres zu beenden geſtatten wird, bleibt fraglich. Gegenwärtig wird hier 
(a 300 engl. Pfund gleich 272 Zollpfund) Sidney und Queensland ungewaſchen Vieh „ 4 2 6 3 | Im Winterftande zu laden nach Stettin 2% Thlr. Fracht für 2125 Pfund 
hauptſächlich Tuchwollen), 54,910 Ballen Port Phillip, 9,325 Ballen 8 A J) TE Getreide, nach Hamburg 5% Sgr. pr. Ctr. Zink bezahlt. Kahnraum iſt den 
Gauptſächli er! n Won b. 9, Algoa Bai: nach der Schur gewaſchene feine 13 4 — 15 10 Anforderungen entſprechend genügend vorhanden 
Van Diemens Land, 12,050 Ballen Adelaide, 46,356 Ballen Neu⸗ dite Ein Rauf 9. 2 100 Der Geſchäſtsverkehr im Getreidehandel bat auch in dieser Woche nicht 
Seeland, 396 Ballen Schwanenfluß (Alles meiſt Kammwollen) und feine reine Vließe 11 8 — 12 6 | an Ausdehnung gewonnen, zumal das Angebot ſo beſchränkt, wie die Nach⸗ 
29,308 Ballen Cap der guten Hoffnung, Alles in Allem 208,205 Ballen geringere JJVVVVVFCVVCC nee 1 i 5 s 
Colonialwollen, und es begann deren Auction am 13. Auguſt und wurde FCC „ a ag feineren milben Dualitäten zum Confum: gut bes 
am 15. Sept: d. I. gefhloffen. Cs ift allemal ſchwiertg, fi eine cors Lammwolle 10.2 10 40 J ae en e e e 
vecte Meinung von dem Markte nach den Verkäufen der erſten vier: ungewaſchene Vließe ; 4 2 — 5 10 käuflich und mußten daher billiger erlafien werden. Am heutigen Markte 
zehn Tage zu bilden, da von dem Aſſortiment im Kataloge ſo viel Gute ſüdamerikaniſche Merino: aſch 15 10 — — 10 10 | galt bei kaum behaupteten Preiſen pr. 81 Pfund weißer 70—83 Sgr., 
abhängt. Wir meldeten denn damals auch einen Herabgang von 0 0 . 7 6 9 2 | gelber harter 675.77 Sgr., milder 7280 Sgr. und darüber bezahlt, pr. 
10 a. 3 Thl 6 Fes geringer.. — 2000 Pfund per November 62% Thlr. Br. — Roggen zeigte bei ruhiger 
etwa EN pro Pfd. (a. r. pr. tr.) 112 ® 5 grobe und Klettenwolle . . 3 4 — 5 — Kaufluſt kaum bem rkenswerthe Preisänderungen; feine Waare b:ieb bei 
ſchoͤnen Sorten bis zu den guten herab, wobei wir die Durchſchnitts⸗ ordinaire dito i : 2 6 — 4 2 ſchwachem Angebot gut beachtet. Am heutigen Markte wurde bei ſchwacher 


preiſe von den letzten Mai-Auctionen zu Grunde gelegt hatten, mit 


5 ee, Frage per 84 Pfd. loco 60—66 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel blieb 2 
einem noch größeren Preisabſchlage für die geringeren und fehler: Gute Merinowolle, ungewaſchen, ziemlich frei 


165 ; . 5 ; von Kletten . Be 5 3 — 5 5 heutigen Börf . Ä 2 ' 
R t N DE En eutigen Börſe waren Termine wenig verändert, per 2000 Pfund pr. dieſen 
11 œ!! [ 
7 9 8 5 . eringe und K . 1 — 2 6 r. Br., April⸗Mai se r. Old. u. Br. — Mehl wurde zu 
Pfund (9 Thlr. pro Ctr.) und 40 Pfg. für die geringeren Gattun⸗ d gering Klettenwolle D . ſchwach behaupteten reifen, fan ſam umgejegt. Wir notiren per Centner 
gen (12 Thlr. pro Ctr.) und in einigen Fällen ſogar noch mehr. } unverſteuert Weizen J. 4—4% Thlr., Roggen 1. 3% — 4% Thlr., Haus: 


Gleich vom Anbeginn der letzten Auctionen an wurde mit einer oder — : Went , 
zwei Ausnahmen ein großes Quantum von der zum Verkauf ausge⸗ Die Nefultate der letzten Viehzählung. Ware geteilt ende Bat Gar, —— Gerite fand in feiner weißer 


’ N Waare vereinzelt mehr Beachtung, ſonſt zeigten ſich Käufer weni angeregt. 
botenen Wolle jeden Abend entweder wieder zurückgekauft oder zu⸗ 101 101 Ä i Wir notiren pr, 74 Pfund 52—59 Sgr., weiße 60—62 Sgr. bezahlt, pr 2000 
rückgezogen, und trotzdem es bei dieſem Handel eine ſich von ſelbſt Adee en e en eee een eee bie een, f j m cer 


ie der am 7. December 1867 im Preußiſchen Staate ftattges | Pfd. pr. Nov. 54 Thlr. Vr. — Ha 


verſtehende Sache iſt, daß derartige Wollen in derſelben Serie nicht g . . reichlicher zum Angebot, fo daß ſich Preiſe nur ungefähr behaupteten. Wir 
. ed sehe Br 3 Dec 858 . . fündenen Viehzahlung zur vorläufigen Veroffentlichung überſendet. notiren daher heute per 50 Pfd. loco galiziſcher 34—37 Sgr., ſchleſiſcher 35 

8 ö 0 0 . [Es wurden gezählt: in den alten in den neuen im ganzen AI Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Nob. 51 Thlr. Br. 

| derung doch nicht die weichende Preistendenz zum Stillſtand zu | / j Landestheilen: Landestheilen: Staate: Hül ſenfrüchte blieben in dieſer Woche vereinzelt gut beachtet. Wir 
bringen, zumal dadurch freilich betrachtlich die zu den nächſten No: . x Landestheilen: Landestheilen: 9.313.817 notiren Kocherbſen bei beschränktem Umſatz per 90 Pfd. 68—72 Sgr. Futter⸗ 
vember:Auctionen zum Verkauf gelangenden Quantitäten vergrößert Pferde. 10,878,167 435,650 ‚18,8 erbſen 62 bis 67 Sgr. Wicken gefragter, 58—61 Sgr., pr. 90 Id. ſen, 
wurden. In gewiſſen Kreiſen hatte man ſanguiniſch erwartet, daß Mauftpiere 3 435 312 747 kleine, 70—80 Sgr. große böhmiſche 3—3½ Thlr. Weiße Bohnen in 
doch wenigſtens zum Schluß dieſer letzten Auctionen die Preiſe eini⸗ . 7,450 1,610 9,060 | weißer Manre, mehr bevehrt, in bunter schwer bertäuflic, wir notiten heute 


| germaßen ſich beſſern würden, allein obwohl noch ganz zuletzt ein Rindrieh inögefammt . 5,907,984 1,998,854 7,996,818 „„ 90 Pf. 2889 & = Busen = 2 75 
| Zugang von friſchen Käufern erſchienen war, fo zeigten dieſelben darunter Kühe 3.654,556 1,101,342 2,865,898 } bezahlt. Hir ’ 4 ? 
doch auch keine Neigung, die bis dahin maßgebenden Preife zu über: 8 156,820,780 3,441,307 22,262,087 | gemablener 576 7½ Thlr. pr. 176 Pfd. unberjteuert nominell. Kukuruz 
bieten, ungeachtet die Kaufluft zu den voll redueirten Preiſen eine chweire 3,802,148 1,072,971 4,875,114 offerirt, 68—70 Sgr. pr. Centner. 5 


he 12 h i 2 3,61 Rother Kleeſamen wurde wie zeither zumeiſt in galiziſcher Waare zur . 
regere war und namentlich für ſolche Qualitäten, welche am meiſten gi BE RS 18507555 at 11632799 geführt und fande in den feineren Qualitäten zu beſtehenden Preiſen ſtete 


gedrückt waren. Dabei wurde ein großes Quantum von allen Sor— : 5 ch 
nenenſtöcke 935,224 370,913 1,306,137 bis 13 — 15 Thlr., bochfein darüber bezahlt. Weiße Kleeſaat blieb 


ten für fremdländiſche Rechnung aufgekauft. 


| Im Allgemeinen macht ſich jetzt doch der Eindruck geltend, daß N Ben % Re (nen ver 100 Bund e An Je 8 

die beträchtlich vermehrte Wollproduction bereits ſchon das Maxi⸗ Jahr alt, Hunde 4 Notiz bezahlt. Schwediſcher Kleeſamen wenig gebandelt. 26. Thlr., vr 

N mum überſteigt, welches für den unmittelbaren Conſum vom i 2 2 Cr. Thymothee war bei ſchwachen Angeboten gut preishaltend, iſt nach 
Handel erfordert wird, und darum nehmen denn auch die Käufer Dienen) auf Sack drin, Quallität 6--7% Thlr. pr. Ctnr. zu notiren. 

en, en vieh redueitt . > . 11,382,866 3,165,899 14,548,765 Deljanten erjreuten ſich bei ſchwachen Zufuhren andauernd guter Bes 

| gerechten Anftand, ihre Vorräthe anders als nur bei ſehr niedrigen Am 3. December 1864 11,458,382 nicht bekannt. achtung, demzufolge ſich die Forderungen zuletzt ſteigerten. Wir notiren heute 

| Preiſen zu vermehren. Es iſt ferner unzweifelhaft die Production TR — — bei guter Frage pr. 150 Pfund brutto Winterraps 176—186—195 Sgr., 

von fehlerhaften Wollen erheblich im Zunehmen begriffen, die, wenn Mithin Abnahme 75,516 Winterrübjen 174180 184 Sgr., Sommerrübſen 165—172—176 Sgr., 


dies nicht bald beſeitigt wird, noch ſchwieriger — ſelbſt wie [con | x Leindotter 167 —172—176 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Hanf⸗ 
jetzt der Fall — verkäuflich ſein würden. Dagegen ift aber anderer: 


\ a 1 . 3 r 5 na ds d. W. i den⸗Ver⸗ beachlet, bezahlt wurde pr. 60 Pfund brutto 54—58 Sgr. — laglein 
Its wieder die dar un bon one guten, Wollen in rene de. sich rung Geſellſcha t gehe Sie Ka "begenfeiigteit died zu felen Preisen ei vertäufih, yablt murde pr. 150 Mans 8e 
ſchaffenheit von Jahr zu Jahre eine immer beſchränkter werdende. 5 9 : * : 6% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Napskuchen wurden eher vermehrt 

gegründet und will den Schaden, welcher den Boden⸗Erzeugniſſen it: 63-65 S — 92 - 
igendes i eueſte Preis:G t: r 8 Ser beachtet und mit 63 gr. pr. Centner bezahlt. — Leinkuchen is 

i Folgendes iſt der a N reis⸗Courant: aller Art durch Froſt zugefügt wird, vergüten. Der Beitritt ſoll in [94 Sar. pr. Ctr. 

Sivney und Moreton Bai (Durensland und der Regel auf 6 hintereinander folgende Jahre ftattfinden, die nie⸗ Nuböl fand zu gut behaupteten Preiſen ruhige Kaufluſt. An der heu⸗ 
Neu⸗Süd⸗Wales): Sge Ag Sg 9 { 50 Thl tigen Börſe war die Stimmung matter; notirt wurden pr. 100 Pfd. loco 
x drigſte Verſicherungsſumme bie. betragen. Dez. 9 
nach der Schur gewaſchene (seourech ſchoͤne 17 6 bis 19 2 3 = 155 n een 12 Be D . Sr — 
i 1 j 2 k in hlr. bez. u. Br., 2 5 ö : bez. u. Br. 2 8 
EEE Ani (ein) 10 20 — a 2% Tbl. Dr, Febr⸗Mürz 9% Ahle. ©, Abel Mai 9% Thlr. B., Sept. 
ſchöne reine Vlie e. 15 10 — 20 — Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. Oct. 9% Tblr. Br. 
9 2 126 (In Silbergroſch Spiritus wurde in gern Waare andauernd ſtark zugeführt, wogegen 
Abfälle, Rücken⸗ und Boden . . 7 6 — 10 10 groſchen.) die Nachfrage und der Abzug von Sprit ſich eher beſchränkter zeigte, dem⸗ 
Lammwolle PR. 11 8 — 13 4| SSBERSEE| SEESSBı SENI 8 feht 157 a pre 20 ns gr 59 a 
aa en . e Re ra a POUR: owohl in loco als auf Lieferung einen Preisrückgang von reichli 1 
ss Fedde e ER 5 — 6 8 SEFESESE. ZEHN SER SEE An — e matt, N galt ve, . i. 
or ip (Victoria⸗Staat): See eee r 3 3 80% Tralles loco 14% Thlr. Br., 14 „ pr. d. Monat 1 r. Gld. 
nach der Schur gewaſchene feine 16 8 — 20 10 S ee u. e 14% Thlr. Gld. Fr Dr, Dez.⸗Jan. u. Jan, Februar 
dito Rauf⸗ Be RLESFTTEIFSSSESHHe Fer BEE S 14% Thlr. Geld u. Br., Febr.⸗März 14% Thlr. Geld u. Br., April: Mai 
dito 10 10 4 © ba E a) 
feine reine Vli 16 8 — 20 . „ r TsE Fe ag 8 15% Zhlr, Old, 1 
* Er „„ VVV A: Ct . reh 84 BR ill. = Sch 2205 Pfand die % bis 
2 — TE . „ K nn 3 8 nr. — 0 == r. pr. al: ae 7 
rn 6.0: ee = 8 — = 15 C F 85 30 Sgr. pr. Schock. — Butter 20—24 Sgr. pr. Quart. 
g en⸗ I — u — — 
2 5 e 11 8 e N 7 Berlin, 23. November. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
T er ar SL 8.9 28 We ee zum Verkauf angetrieben: f 
ungewaſchene lie te 5 10 — 10 — [888 AS RER 174 gelber 1221 Stück Hornvieh. Der Markt war gegen vorwöchentlich um ca, 
Van Diemens Land: N 85 82 S 0 8 A Ray: en ee 155 nun 775 * * 
der Sch eine. 0 I — — — — — 2 geräumt, da ſowohl Exporte ausgeführt, als auch für Plag und Umgegen 
72 — 15 a En 10 — — 10 x a 8 SI & a 3 der Mk eilen den 5 25 e 0 79 —4 2 AR 
A 4 5 Bea 7 n a etzten Markttage und erreichte erſte Qualität r., zweite 15— r. 
feine reine Vließe I 8 LER 4 8 ALS 1 1 il 8 „ weißer @ und dritte 12— 13 Thlr. pro 100 Rio. Fleiſchgewicht. 3 b 
dito e 20 10 1 6 = wir = YA Zee a 4483 Stück Schweine. Gegen den legten Markttag waren 1000 Schweine 
. —ꝛ—ñ—!— . 1 a SS S ZS SSS 99 I = mehr auf den Markt gekommen, und konnte das Verkaufsgeſchäft nur ſchlep⸗ 
Abfälle, Rücken⸗ und Locken⸗ 7 38 7888188 88174 1 ir S Roggen. 1 pend abgewickelt werden; für Hamburg wurden ca. 7 800 Schweine aufs 
Lammwolle n 11 8 15 10 E 3 re) I EN n 2 gekauft und der Markt behielt keine Beſtände; beſte Waare galt 16—17 Thlr. 
ewaſchene Vlie e. 5 10 1 S S eee en Sch Wanke wurde 
ung eße 3 > 5 — 8 8¹ 2 2 15 2169 Stück afvieh. Schwere gute Waare wurde gefragt und für 
Süd⸗Auſtralien: 18881878 a, 88 es af |, (Gerſte. 2 40 Pfd. Fleiſchgewicht wurden 77% Thlr. gewährt; mile se lade 
nach der Schur gewaſchene feine. 13 4 — 15— | 8. 8% & SA SER, SS | ____ 18] g aner vertäuftich. „ 
feine reine Vließe e . 8 38 S N 8588 pr 786 Stück Kälber konnten nur zu mittelmäßigen Preiſen verkauft werden 
8 * — * * * . 1 E * 
r t n 5 KL S9 * Hafer. & — 
Abfälle, Rücken⸗ und Locken: . 5 10 — 8 44 > — — . —— 4 f ie dri 1 i 
A 10 8 ale RE RE Schleſiſche Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung 
n 2 2 rbſen. N 5 5 
ungewaſchene Vließße . . 10 — 8-4 | | ESSI SIE AL TRShI IL SLR Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter S al 
5 8 ot ai N ährlich aus den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. königlichen Hohei 
Ru S ſchene feine 15 10 20 S = Te — = ne . ür junge Ha u der Provinz Gelee j 
nach chur gewa ER == FIS See of rn (Kartoffeln. willigt, welche ſich für die Landwirkhſchaft oder die Gewerbe ausbilden wo 
dito dito Rauf... 10 10 — 12 6 ga SSS SS L Sd len, und zwar 786 
Find in , 11) ee C 4 — a Stipendien bis 100 Thaler zum Beſuch einer höheren landwirthſchaft 
ie e . . . 10 10 — 11 8 S888 8 5 8888 SESI SHE [deu der Er. . Me — — en 56 
5 en. Se d e ICH TCHBERTONN 8 tipendien bis aler zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Han 
Abfälle, Rücken⸗ und Locken n r SS NAS 8 SS SSSI SSSI SAS Stroh, das Schck g delsſchulen und gewerblichen Lehranſtalten. 3 ö 
Lamm wolle 10 10 — 12 6 K eee indſleiſch, Pfd. c) Unterſtützungen Behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll 
ungewaſchene Vließ e 5 10 — 9 8 —,— Ay I I kommnung in demjelben. 5 r 5 
Schwanenfluß (Weſt⸗Auſtralien): s SES SESIS [Quart. S Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche un 
ingere 18 10 10 — 8 ter Beiſügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unte 
Abfall FVV 2 10 Il "sl lı HS ESFR Bon | 15) Pfund. 8 5 ge 1 8 ee an den n chn 
CCCCCCCCCCC — 2 au ER - . = mn ten Grafen Burghauß bis zum 30. December d. J. einzureichen. 
f Lammwolle . 10 — — 10 10 F dee f ee Cier, die Mand. Das Curatorium der enge Prinz Friedel Wilpelm-@tifkur N 
ungewaſchene Vlie ß 5 — — 6 8 Frh. v. Schleinitz. „Graf Burghauß. Hobrecht, 
} * 8 


„Die Königl. Preuß. patentirte Kali Fabrik Superphosphat e Fersen te | 


alle is 1867. Claſſe 74 Si Guaub, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
Meg = 1 fi von Dr. A. Frank fie er 1 ee ift vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs voa E. Kulmiz in Ida⸗ 
8 Kalidüngemittel. EN in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. fu. Marien-pütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau + Freiburger Bahn. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magueſia⸗ 
präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 1623 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten [624] 


London 1862, 5 1 1867. 
Mention honorable Sr a idün er Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 1 2 aus Staßfurter Kaliſalzen. 
. . Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größten 
Bereitwilligkeit erhielt. 


Verlag von Gottfr. Baſſe in Quedlinburg. 
Der ſichere Gewinn vom Anbau des Flachſes. 


Gekrönte Preisſchrift. Von Alfr. Nüfin. 7’, Sgr. 


O. v. Hertzberg: Die ökonomiſche Nußviehhaltung 


nach den verſchiedenen Verhältniſſen und Wirthſchaftsſyſtemen, nebſt einer Anleitung, die 

„Geſundheit der Viehſtände zu erhalten und Krankheiten zu heilen. r. 
Dieſe Schrift bildet zugleich den zweiten Theil des ſehr empfohlenen Werkes „Der ra⸗ 
tionelle Ackerbau“ von O. v. Hertzberg (Preis 1 Thlr. 15 Sgr.) 


Die künſtliche Vermehrung der Fiſ che, 
Anleitung, durch künſtliche Befruchtung des Fiſchrogens alle Gewäſſer auf wohl⸗ 
feile Weiſe mit Fiſchen zu beſetzen. Von Coſte. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 15 Sgr. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dreschmaschinen und 

verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmasehinen, Düngerstreuer, [694] 
Samuelson's Getreide-Mähmaschinen 


Fertige Mehlmühlen und Schrotmühlen 


zu Göpelbetrieb empfiehlt Mählens i 
ühlenbaumeiſter in Breslau 
[770] C. W. Haase, Klosterſtraße Nr. 26. 


a ei 


Der Vock⸗Verkauf Der Vockverkauf 


aus meiner Negretti⸗Stammheerde beginnt | auf dem Dominium Herzogswalde, Kreis 
Ende dieſes Monats. Sämmtlichen] Grottkau iſt beendet. « [774] 


Thi find die Pod impft. 3 7 
Giga de Gee in Adee.“ Stamm Schäferei | 
Schwerin, den 20. November 1868. Güttmannsdorf, 


[781] W. von Paſſow. nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schl., 
eröffnet den Bockverkauf Montag 


Einladung zum Abonnement auf die mit 
dem Beginn des Jahres 1869 erſcheinende 


Weinlaube. 


Illuſtrirte Zeitſchrift für Weinbau und Keller⸗ 
wirthſchaft. 5 

Herausgegeben don A. W. Freiherrn von den 2. November. 

Babo, Director an der Obſt⸗ und Weinſchule 

in Kloſterneuburg, red. von Dr. A. Zuchriſtan. 


. von Eichborn. 
Das Journal erſcheint am 1. und 15. jeden 12— 


1—1¼ t r 
Monats, 1 —1½ Bogen ſtark und koſtet Vom erſten December beginnt aus 300 Stine 


vierteljährlich 1 Fl., ganzjährig 4 Fl. (20 Sgr. / 
reſp. 2%, Thlr.) mit freier, h meiner hochedlen Heerde (Schweſter-Heerde 50 u. ale 5 
Inſerate zu feſigeſetzten billigen Preiſen. von Liptin) der Bockverkauf. Dies zur ker 29. auf der Herrſchaft Schwieben, 


Pränumerationsgelder, Inſerate ꝛc. wolle Nachricht allen den Herren Schafzüchtern, bei Toſt, Bahnſtation Kiellſch 
u } 3 ! ; 5 „zu verkaufen. 
Ban e. franco an die Adminiftration die bei der riefig fortſchreitenden Concurren] Abnahme nach Nebereintunſt entweder bal 
€ per Direction der Weinbau- d = RT : oder nach der Schur [744] 
ſchule in Kloſterneuburg bei Wien einſen⸗ der engliſchen Colonien in Mittelwollen, 5 
den; den Bezug durch den Buchhandel ver⸗ deren Folgen klar erkennend, noch zur rechten Bekanntmachung. 
RE eee eee Zeit umlenken wollen. a Auf Grund des bezüglichen Familien⸗ 
. 3 Ich hoffe, den Herren, die mich beſuchen, ſchluſſes und im Auftrage Sr. Excellenz 
8 1 9 SF rn „ > 
Nr. 1 der Zeitſchrift wird als Probeblatt den Beweis zu liefern, daß man durchf des Herrn Präſidenten v. Frankenberg⸗ 
20 jährige conſequente Züchtung hohe Fein⸗ Ludwigsdorf ſoll das zum Graf zu 


in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie: am 1. December d. J. ausgegeben und ver: 
ſendet. 
beit mit Dichtheit und Körpergröße wohl] Dohna’ihen Familien⸗Fidei⸗Commiß der 
erringen kann. Herrſchaft Mallmitz gehörige im Kreiſe 


II. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau. 
Bei C. A. Schwetſchke und Sohn 
Billige Preiſe. Garantie in jeder Art, für Sagan belegene Rittergut 


geb e zu (M. Bruhn) in Braunſchweig iſt ſoeben 
jede erbliche Krankheit, insbeſonders Traber. Dobers & Haufe 


auf jede „ Kiſte Cigarren eine feine Wiener Meerfchaumfpige in Etui im Werthe von erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
Gelegenheiten zum Neiſſer Bahnhof auf 


1% 15 Fr a und t Aa l 9 12 pCt. er Tack der L 5 haben: [787] 
e Pflanzer in Original⸗Schilfverpackung von ück für r. 
avanan Ginjas von 280 Stück Fir 2 Wir ! Der angehende Pachter. 
Die wichtigſten Lehren aus Praxis und 
Wiſſenſchaft 
für den angehenden Landwirth 
zuſammengeſtellt von 
Ernſt und Adolph Stöckhardt. 
7. völlig umgearbeitete Auflage. 
1. Hälfte. Preis 1 Thlr. 
Vorräthig in der Hirt'ſchen Sortim.: 
Buchhandl. (M. Mälzer) in Breslau, 
Ring Nr. 4. 


Für einen Thaler mg 
überſenden wir eine echte Pariſer Toilette, 

efüllt mit feinſten Parfümerien. Eleganteſte 
Ausgaben 1¾, 2, 3 und 5 Thlr. 


ergmann & Co., Rochlitz i / S. 


Verlangen. mit einem Geſammt⸗Areal von pr. prt. 


Eduard von Rudzinski⸗Rudno 1100 Morgen und einer ſehr nutzbaren 
b. Gra O Schl.] Waſſerkraft des Queisfluſſes, ohne den fonft 
TT üblichen Modus fremder Vermittelung ver⸗ 


a. fauft werden, 
f Specielle Mittheilungen auf beſondere 
a Anfrage werden von dem Unterzeichneten 


en ſofort eingehend gemacht. 

Der Bockverkauf in Kotliſchowitz. Mallmitz, den 16. November 1868, 
bat begonnen; ebenſo der Verkauf ſprung⸗ Der General ⸗Director 
5 Aambouiliet-Negeetti-Böde in| [779] W. Neumann. 

⸗Wilkowitz. Ein junger, tüchtiger, gut empfohlener 

Kotliſchowitz bei Toſt. N ö 

501 e Gurs. Wiribſchafts⸗Beamter, 


militairfrei, ſucht ſofort oder bald Stellung. 
Gef. Off. 


IE e sub K. 20 erbittet das Stangen' ſche 
4 Annoneen-Bureau, Carlsſtr. 28. 770] 
et Damenſättel Herrenſältel, 
elaſtiſche, ſolide Arbeit, Chabraquen,. Bahn⸗ 
Der Bock Verkauf decken, Zaumzeuge, Geſchirre, vorzügliche 
aus der Vollblut-Negretti⸗Stammheerde Aen. en und Gteiegeln, a ene 


1 l en, Reitgamafchen, Fahr⸗ und Neitpeit⸗ 
der Herrſchaft Schwieben, Poſtſtation 76555 Jagdartikel, billigſt und gut. [783] 


1 Uppmann Para Havanna von 250 Stück für 4 Thlr. 

Alle Herren Raucher bitte mit dieſer ſo vortheilhaften Offerte einen Verſuch zu machen 
und ſich von der Güte ſelbſt zu überzeugen. Zum Beweis, daß kein Schwindel, tauſche 
nicht Convenirendes gern wieder um, Probeſendungen mache franco gegen Einzahlung oder 
Nachnahme. 7521 


J. E. Berthold. 


Trausportable 
Dampf⸗Maſchinen, 
Field'ſche Röhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 
in at ER 
mit der goldenen Medaille prämiirt; 
desgleichen 


tragbare Sehmiedeherde 


mit Ventilatoren 
empfehlen [4781] 


Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht⸗ 


Aron und Gollnow, 

| te mit Glodenfpiel, Trommel 

. Grabow a0d., Slodenfpiel, mit Hnelsſtbnmen, Aft 
= Vertreter C. Kayser, | Mandolinen, mit Erpreifion ꝛc. Ferner: 


Toſt, B tion Kieltſch, beginnt Th. Bernhardt, 
Breslau, Roſenthalerſtraße Nr. 1. . „npieldofen Mr ne 1 la ſch u = Degnen-te, 5 nenne 
6 7 7 5 - . e : 8 
. Amerikaniſches Vulkanöl, mit Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schwei⸗ n 
deſſen Vorzüglichteit u. A. dadurch anerkannt iſt, daß auf Befehl der preußiſchen Marine⸗ zer ⸗ Häuschen, Photographie ⸗ Albums, 


Verwaltung alle Kriegsdampfer „Vulkanöl“ als Schmiermittel an Bord nehmen müſſen, I Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Cigarren⸗ 
(Sieh Säle. Zeitung Nr. 510 Mittagsblatt vom 30. Oct. erſte Spalte) empfiehlt: n Etuis, Tabaks⸗ u. Zündholzdoſen, Pup⸗ 


e bak 0 
[748] Die General-Agentur der pen, Arbeitstiſchchen, alles mit Mut; 
ferner Stühle, ſpielend, wenn man ſich 
Volcan-oii and coal Company of West-Virginia. 


10 ſetzt. Stets das Neueſte e 
C. Kayser, Civil-Jugenieur, Roſenthalerſtraße 1. ] , F. K Heller in Bern. 
T ——— 
Französische Merino’s. 


Zu Welhnachts⸗Geſchenken eignet 
ſich nichts beſſer. In keinem Salon, 
a art ir ſollten dieſe 
e . Preis = Courante 

Eine Auswabl aus einer Stammheerde ersten Ranges und zum solidesten Preise weise Ranis; ah 815 ee 
ich nach, empfehle deutschen Kaulliebhabern die vorzügliche Bockzucht von Roger auf ' 
Schloss Thierville bei Chateaudun, eine Schwesterheerde von Bailleaus und zeige ergebenst 
an, dass ich nur noch im Auftrage und gegen vereinbarte Provision Böcke und Schafe 
aus Frankreich einführe. 
Behmer. 


Lager fertiger Werke. 764] 
Berlin, Halle’sche Str. 1, bei R. Richter, 
[773] 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 
Drillmaschinen in jeder beliebigen Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


Shorten & Easton 


[782] Breslau, Tauenzienstrasse No, 5. 


Wir beehren uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem Herrn Maximi- 
Han Hadra zu Breslau eine Niederlage für den Ort und die Vertretung für Schleften 
für unſere Fabrikate übergeben haben. Derſelbe ift berechtigt, Abſchlüſſe zu machen und er⸗ 
theilt er jede wünſchenswerthe Auskunft. [737] 
RNuppersdorf im October 1868, 


Die Gräfl. v. Sauerma ſche Chamotte⸗ und 
Thonwaarenfabrik. 


Unter Hinweis auf obige Bekanntmachung beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß ich hierorts auf dem Kohlenplatze Teichſtraße 15 ein Lager von ſämmtlichen Fabri⸗ 
katen 1 a berg oe ve Bender und Br. Prettſcwelde pers 

er Analyje der Herren Prof. Dr. Krocker und Dr. Brettſchneider iſt der Ruppers⸗ Mun St 3 
dorfer Thon einer der vorzüglichſten und die daraus gefertigten Chamotte⸗Sachen haben ſich 9 Application von Stickereien) 
bereits großen Abſatzes zu erfreuen gehabt. 5 u. ſ. w. verkaufen wir um Platz zu gewinnen 
ch empfehle daher mein Lager der befonderen Gunſt des geehrten Publikums und be⸗ bis zu unferer Anfang December beginnenden 
Berti ſowohl im Einzelnen als im Ganzen verkauſe, wie auch größere Abſchlüſſe Weihnachts Ausſtellung theils u . 


nsbeſondere ſeien hier die Chamotteplatten in allen gangbaren Dimenfionen, Cha⸗ 1 2 1 
ht — Thon, ſowie die Waſſerleitungsröhren 115 992555 Abnahme beſtens theils unter Koften Preiſen. 


mpfohlen. Hochachtungsvoll Pi & 0 
En Maximilian Hadra. * 


Zwei kräftige Reitpferde, 
ein brauner Wallach, 9 Jahr alt, 5° 7“, 
eine braune Stute, 4½ Jahr, 57 5“ 
groß, ſtehen auf dem Dominio Bor⸗ 
ganie bei Mettkau zum Verkauf. [780] f 


Wiener Apollokerzen 


in 2 Qualitäten, 


Stearinkerzen 


in 3 Qualitäten, 


Paraffinkerzen 


in 5 Qualitäten 


Piver & Comp., 


Oblauerſtraße Nr. 14. [746] 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Üechts-Annal 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner — Kapitaliſten, 
namentli 

Kaufleute, — — Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer, bei Ein⸗ 
Wenns ihrer Forderungen im gerichtlichen 

ege unter Perückſichtigung der bis zum 
Jahre 1804 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der Wechfel- und 
der Nonkurs-Ordnung, ſowie des neuen all⸗ 
gemeinen deutſchen Handels⸗Heſetzhuchs, nebſt 
mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſt⸗Geſuchen, Schriften im 

onkurſe u. ſ. w. 

Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. Broſchirt. Preis 7¼ Sgr. 


Böcke, Dzieczyner Abſtammung, find 
noch verkäuflich. Dieſer Merinoſtamm ſteht 
im Mittel von Negretti und Rambouillet, 
ohne Rambouillet⸗Abſtammung zu haben. 
Wagen auf Beſtellung in Haynau. 

Radeck bei Gläſersdorf, 

Kreis Lüben. 
1742 G. Weber. 


und 
allen Packungen. 


Von der neueſten und im vorigen Jahre 
auf der Pariſer Ausſtellung mit dem erſten 
Preis gekrönten Birne: 


Souvenir de Congres 
empfiehlt ſtarke, mehrjährige Bäume unter 
Garantie der Echtheit à Stück 2 Thaler 


Halle a. S. C. Roeder, 


1777 Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Elegantes Geſchenk für Damen. 

Die ſeit Jahren beifälligſt bekannten, fran⸗ 
zöſiſchen patentirten 
Blumengrüße aus Nah u. Sern, ug 
Toiletten⸗Etui in Buchform, mit deutſchen oder 
franzöf. Gedichten, empfehlen in echt Pariſer 
Ausſtattung à 2 Thlr., Pracht⸗Ausgabe mit 
Photographie⸗Einrichtung 3 Thlr. = 

Bergmann & (o,, Rochlitz i/S. 
Lieferant. Sr. Hoh. des Herzogs v. S.⸗C.⸗Gotha. 


Der Vock⸗ Verkauf 


in meiner Stammſchäferei zu Klein⸗Pogul 
(Bahnſtation Nimkau und Gellendorf) hat 
begonnen. 

[787] Graf v. Oriola. 


Der Bock Verkauf 
aus der bekannten hochedlen Electoral⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft Naſſiedel, 
Kr. Leobſchütz, hat mit dem 2. November 
d. J. begonnen. Fuhren werden Bahnhof 
Gr.⸗Peterwitz geſtellt. [735] 


Klemm, Director. 


Eine Partie von Waaren, welche im Schau: 
fenſter geſtanden, als: [784] 


Neiſe⸗Neeeſſaires, 


deren Flacons, Doſen ꝛc., bereits mit Extraits, 
Seifen ꝛc. gefüllt, 


Parfümerie ⸗Käſtchen, 
Räucher⸗ und Nachtlampen, 


Meine Negretti⸗Eleetoral Schaf,. 
Heerde, beſtehend aus 400 Stück incl. 
Lämmer, bin ich Willens, wirthſchafts⸗ 
veränderungshalber zu verkaufen. 

Dom. Bilitzhof bei Loslau 

per Bahnhof Czernitz. 
[785] A. E. Büsscher. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


richtliche U eu ſtrenge den beſtehen⸗ 1 
— 85 gift ehe ß A . 
und durchzuführen. | 


